
Nr. 217. Freitag, 22. September 1911. 130. Jahrgang.

Mbacher Zeitung
p» iwn lnera t ion»vr r i» : Mit Postveisendu»«: «anzjähr̂ n 30 X, halbjährin Ib «, I n , «ontoi: ganzjährig
„ l i . halbzühcil, l i « . M r die Zustellung w» Hau« ganzjährig L k. — Ins r r lwnsg rbüh r : Für lleine Inserate

bis zu 4 Zrilen 50 b, grbheie per Zeile 12 k; bei öfteren Wiederholungen per Zeile 8 k.

TIc »Laibachrr Zeitung, erschein» täglich, mit «lußnat,n,e der Sonn- nnt» ssciertagc. Dir Adminif trat ion beftnbet
sich MiNosiöstraße Nr, 20; die Nrdn l l t l vn ViiNoüicstrahe Nr, 20, Sprechstunden der lfiedaltim, vu» 8 bis 10 Uh«

vormittags. Ilnfranlierte Bliese werden nicht angenommen, Manuskripte nicht zurüllgestellt.

Telephon.Vr.>er «edalti«« 52.

Amtlicher Heil.
Ven 20. September 1911 wurde in der l.l.Hof. und Staats»

drnckerei das I.IX. Stück der italienischen, das I .XVII I . und
I.XIX. Stück der ruthcnifchen, dab I.XXI. Stück der slovenischen
und >«« I.XXI1I. Stück der kroatischen und slovcnischen Nus«
gäbe des Reichsgesetzblattes des Iahrssangrs 1911 ausgegeben
und versendet.

X«ch dem Amtsblatte zur <Wiener geitung> vom 20. Sep.
tember 1911 (Nr. 215) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preherzeugnisse verboten:

Nr. 37 «Deutscher Michel» vom 16. September 1911.
Nr. 276 «I.'Rm»i,<:>p22wuo» vom 9. September 1911.
Nr. «01 »Der Tiroler Wastl» vom 10. September 1911.
» r . 10.05» «I.« Ktatii i ' vom 11. September 1911.
Nr. 3? . s.id» vom 14 September 1911.
N i . 37 «XHm? kovoäüwillü» vom 13. September 1911.
Nr. 36 «rar i l l . vom 11. September 1911.
R,. 2 «rpmocii? Delink» vom 14. September 1911.
Nr. lb »cenli/ kukaviökär» vom 14. September 1911.
Nr. 12 «l^jm? «msnluiiiü» vom 14 September 1911.
N l . 72 «Nollswillc» vom 14. September 1911.
Nr. 768 «I.iäovü ligt)'» vom 15. September 1911.
Beilage der Nr. 38 <roü^8oc!l6 ijntv» vom 15. Sep»

te«ber 1911.
3»r. 223 «Neue Morgenvost» vom Ib. September 1911.
3lr. 111 «elovi vod^» vom 15. September 1911.
Nr. 15 «Nuv? pyztovni obxor. vom 16. September 1911
Flugblatt: <<3««ti ruäicnvö v llruzyvü! 8Ivl»n6!»
Rr. 8? «vudrovuill» vom 14. September 1911.

Michtatntlicher Heil.
Englische Marine.

Aus London wird geschrieben: Beim Herannahen
der Zeit, in der die Vorbereitungen für die Aufstellung
des neuen Marine«Etats beginnen, werden Zweifel laut,
ob d»c vom Ersten Lord der Admiralität, Mac Kenna,
bei der Beratung des Marine-Etats im vergangenen
Frühjahr ausgesprochene Erwartung, daß die Ausgaben
siir die Marine nunmehr ihren Höhepunkt erreicht ha»
ben, sich erfülleil werden. Man ist der Ansicht, daß die
Hoffnung auf eun ansehnliche Herabsehung des Marine-
budgets für 1912 sich so lange nicht verwirklichen lasse,

als der Schiffbau in Deutschland fortschreite und der
englische Etat den Umfang des deutschen Marinebndgets
in Betracht ziehen müsse. Ferner müsse mit der Tatsache
gerechnet lverden, daft, während für 1911 der Personal»
stand der englischen Marine nm 3000 Mann erhöht
wurde, im kommenden Jahre eine weitere Vermehrung
um nahezu 2000 Mann vorauszusehen sei, um der Fur.
derung Anstralicns, betreffend die Bemannung der voll»
endeten Schiffe der australischen Lukalmarine Genüge zu
tun. I m Hinblick auf das bevorstehende Marinepro,
gramm erörtert man die Frage, ob es nicht im öffenl-
lichen Interesse liege, bei der Vergebung von Kontrakten
für neue Schiffsbauten Londoner Firmen zu berücksich.
tigen nnd auf diese Weise den Schiffbau an der Themse
zu beleben. Zu diesem Zivecke haben jüngst im Osten
Londons zwei von Mitgliedern von Gcwcrksvereinen
einberufene Versammlnngen stattgefunden, in welchen
der Admiralität die Notwendigkeit nahegelegt wurde,
den Hafen von London als einen Mittelpunkt für den
Schiffsbau vom nationalen Standpunkt ans aufrecht-
zucrhalten, und es wurde hiebei darauf hingewiesen,
daß die Ausführung dieser Idee überdies den Vorteil
haben würde, Tausenden von Arbeitern in der Londoner
Schiffbauindustri? beständige Arbeit zu verschaffen. An-
derseits wird aber geltend gemacht, daß der Plan des«
wegen schwer zu empfehlen sei, weil die Löhne sich in
London um vier bis fünf Schillinqe per Mann höher
stellen als in der Provinz, und daß wirtschaftliche I n -
tercssen zahlreiche früher an der Themse ansäfsige Schiff,
baufirmen verdrängt haben. Wenn dies auch von den
Anhängern der Beibehaltung der Londoner Schiffbau»
Industrie anerkannt wird, so hält man duch dafür, daß
diese Industrie zu Marinezwecken in London sortzu»
führen sei, selbst wenn dies gewisse finanzielle Opfer er»
fordern sollte, damit im Falle eines Krieges London als
Reparaturbafis siir Schiffe, dienen könne. Es sei gegcn
das Landesintercsse, die noch an der Themse bestehende
Firma der Thames Ironworks wegen Mangels an
Unterstützung Not leiden zu lctfsen, nnd man hofft daher,
daß binnen kurzem Bestellungen bei der Londoner Firma
seitens der Admiralität erfolgen werden.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 21. September.

I m niederöstcrreichischen Landtage begründete am
20. d. M. Abgeordneter Steiner einen Dringlichkeits-
antrag, worin die Inanspruchnahme des für Elementar»
creignissc vorgesehenen Notstandskredites für die Del»
kung der Vntschädignngskostcn verlangt wird. Abgeord»
neter Schuhmeier verlvahrte sich namens der Sozia!»
demokraten gegen die Behauptung, daß diese Partei hin»
ter den sonntägigen Ereignissen siehe. Kein Sozialdemu»
trat habe Schulen angezündet oder Barrikaden erbaut.
Es waren lediglich Exzesse halbwüchsiger Burschen. —
Statthalter Freiherr von Nienerih wies die Nehaub»
tung des Antragstellers zurück, daß die Regierung Ex-
zesse benutzen wolle, um politische Zwecke zu verfolgen.
Die Sicherhcitsbehörden sorgten, was nötig war, vor,
das Mi l i tär und die Wache taten ihr Menschenmögli-
ches, ohne hiebei zu weit zu gehen. Daß es in Ottakring
zu solchen Exzessen kam, war nicht vorauszusehen. Kei-
neslvegs seien Exzesse das Mittel, um die Teuerungs»
frage zu lösen. Die Negierung werde alles tun, nm l>el»
send einzngroifen. Der Statthalter erklärte schließlich,
die Regierung werde, falls sich ähnliche Ausschreitungen
wie am Sonntag wiederholen sollten, mit allen geseh»
lichen Mitteln und sei es auch den strengsten Mitteln,
einschreiten, um das Leben und das Eigentum der ein-
zelnen Staatsbürger zu schützen. ^Lebhafter Beifall.)
Hieran schloß sich eine längere, stelleniveise schr lebhafte
Debatte über den vorliegenden Dringlichkeitsantrag und
die Exzesse am Sonntag. Der Antrag Steiner, der die
Regierung ausfordert, den durch die Gewalttätigkeiten
vom 17. d. M. an Eigentum oder Gesundheit Geschädig-
ten aus dem staatlichen Notstandskrcdit vollen Ersatz zu
leisten, wurde mit einer Modifikation, welche aus die
Weglctssung der Worte aus dem Notstandskrcdit sich
bezieht, nach einer lebhaften Debatte, wobei es stellen.
Iveise zu persönlichen Kontroversen zwischen Weiskirch»
ner und Hei linger kam, angenommen.

Man schreibt aus Rom: Die Zahl der erledigten.
Mrdinalswürdcn ist durch den Tod des Fürsterzbischofs

Feuilleton.
Briefe aus Italien.

Von A n t o n Aoder.
V I I I .

N e a p e l , 18. Mai.
ftcstern wandelte ich noch auf den altehrwürdigcn

Gräbern von Pompei, hüllte mein Gemüt in Trauer,
bestreute mein Hanpl mil nahczu ZNxitnuseudjähriger
Asche und hellte schon sclMlge ich in der Sehnsucht nach
neuem Leben, nach dem Glücke, das immer in der
Ferne liegt.

Und'das Glück eines reisenden Grüblers thront
nicht in unerreichter Ferne. Jeder Morgen reicht eine
gan^e «Ylückstarte dem Wanderer gleichzeitig mit dem
Morgenkaffee auf den Tisch. Man braucht nur die
Hand auszustrecken, um nach dem auserlesensten Menu
des Glückes zu langen. Das Glück ist immer da für
denjenigen, der es zu ergreifen gelernt hat. Ich h ^
durch das Glück meiner letzten Reifezeit etwas verwöhnt
worden. Meine Gedanken schweifen stets nach der Ferne.
Das Nahe, das Greisbare verliert über Nacht den Reiz
der Neuheit. Auch mein genau ausgestecktes — Reise-
Programm habe ich über Bord geworseu. Wie absurd,
wie' unlogisch klingt es doch, wenn sogar der Frende,
dem Glück ein Programm, ein en^.r Rahmen auf-
gestellt wird, als ob'die Lustbarkeit nach Metern, nach
dem Zeiger der künstlichen oder der Sonnenuhr ge-
messen, als ob die Freude auf Geheiß erscheinen nnd ans
Befehl verschwinden könnte!

Nur wer nach Sondergelüsten jagt und einen spe-
zicllen „dicm festum" feiern will, bedarf hiezu einen
Kalender und einen mehr oder minder genau abgeteilten
Mcchstab. Mein plötzlich erweichtes Schnen ging nach

dem ewigen Meere. Das göttliche Capri, von den blauen
Wogen des Tyrrhenischen Meeres mnspült, l M es mir
angetan. Ich finde es auch natürlich, daß die Lustbar-
keit am Gestade cincs idyllischen Sees, am Strande des
unendlichen Meeres, an den Ufern eines brausenden
Flusses ihren Aufenthalt sucht nnd findet.

Man spricht ja auch nur oon der „feuchtfröhlichen"
Freude, vom erhebenden, schäumenden Naß, vom Silber-
tau der Erde und dagegen von der trockeneil Langweile,
von der toten Wüste, wo die Dürre alles Leben ver.
nichtet. Das „ingeis aequor", das die Westküste „ I ta -
liens" bespült, lvar von altersher das Ziel der Glücks-
sucher. Es ist nicht geschichtlich erwiesen, ob nicht schon
de italienische Stammvater Aneas am Ufer des Tyr.
rhenischen Meeres mit seinen heimatsuchenden Gefahr»
ten gelandet und auf diesem Wege in seine neue Heimal
zur Gründling Laviniums gelangt, nachdem er die
Schreckeil der Scylla und Eharybdis gekostet. Er dürfte
der erste — Schwimmer in, „gurgite vasto" dieses See»
bereiches gewesen sein.

„Adio, bclla Napoli!" „drehte" ein Orgclmann auf
seiner Drehorgel, als auch ich gerückten Gemütes mei-
ner stolzen Königin aller Städte der Mutter I ta l ia
mein Abschicdsständchen vorpfiff. „Laue Lüste fühl' ich
wehen, reichet mir den Wandcrstab!" Nach dem Hafen,
wu sich ungezählte Mcerungetüme und weißbesegelte
Schiffe wiegien, wo der .Knoten aller Seewege geknüpft
>st, wo stolze Masten die Kultur des Westens nach dem
fernen Often trageil und, mit den Schätzen des Morgen-
landes beladcn, den heimatlichen Gestaden zustreben,
führte mich mein Schritt.

Den Wanderer befchleicht ein eigentümliches Ge-
fühl, wenn er die Schwelle überschreitet, die er nimmer-
mehr im Leben betn ten wird. T>as Wandern ist ein
ununterbrochenes Grüßen und ein ewiges Abschied-
nehmen.

Es ist in der Natur sonderbar eingerichtet, daß die
große Welt auf vorübergehende Begrüßung kein großes
Gewicht legt und daß die Menscl)enbrust auf das Ab»
schiednehmen bereits von Haus aus eingerichtet ist. Wie
würden die schönen Gegenden überall aussehen, wenn
ihnen tagtäglich alle aus nah und fern zugesendeten
Grüße ein sichtbares Zeichen der brennendeil Liebe, des
tiefen Heimwehes eingraben würden? Ich glaube, sie
würden täglich einigemale einen Nervenschock erleiden;
denn alle Liebe und alle Sehnsucht hat ihren Ursprung
in minder oder mehr kranken Nerven, die deren Träger
abwechselnd mit süßem Glück und bitterem Unglück
quälen, ubwohl das Glück nnd das Unglück auf einen
und denselben Ursprung zurückzuführen ist. Das Glück
ist ein süßer Schmerz, das Unglück ein bitterer
Schmerz, das Gemeinsame dieser Gcacnsälle ist mithin
der Schmerz.

,,^s'« <'liln,»on« «'(^l inoi" — „Meine Lieder sind
mein Ich", sang Mranger in sViner Liederwnt, während
der gemütskranke Ovid im fernen Pontus seine Lieder
mit Tränen benetzte, l̂ i i-^ix'w no^tom, <Mu, tot nuki
<:ur» i-^liliM' lnditu? «x o«n1i« nun« ^uoqu« lNltt»
ni<^. Welcher Unterschied zwischen diesen beiden Lieder»
schmerzen? Keiner — B^ranger sang, weil er im Glücke
schlvelgte, nnd Ooid sang, nxil er liebeskrank war. Di<"
selbe Ursache erzeugte verschiedene Stimmungen.

I n ovidische Stimmung versetzte mich säst das
Liebeslied des Stelzfußes, obwohl ich in Neapel weder
die Heimat noch <in liebendes Herz gefunden.

Die eingebildeten und die angediclMen Leiden sind
am schwierigsten zu heilen. Wenn die Arzte alle Heil-
mittcl an einem Kranken erschöpfen, so verschicken sie
das Leiden in Gestalt drs Kranken in ferne Lan5e,
unter den südlichen Himmel, wo die Zitronen blich"»-
Was ärztliche Kunst nicht vermocht, erwirtt de, Wechl"
der Zeit und des Ortes. lSchl.'ß folgt-)
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von Kratau, Puzyna, auf vleruudzwanzig gestiegen. I » '
folgedessen wurde in kirchlichen Kreisen neuerdings die
Froste erörtert, ob zu crnxirten sei, das; der Papst sich
zu einer Veschleuuiguug drs nächsten .Konsistoriums zilin
Zwecke der leillveisen Ausfüllung der Lückeil im Kar>
dinalskollegium entschließen lverde. Wie aus guter
Quelle verlautet, trägt sich der Papst nicht mit einer
solchen Absicht, sondern hält an dein Entschlüsse fest, ill
diesem Jahre lein Konsistorium abzuhalten. Ein be-
stimmter Zeitpunkt für die Abhaltung des nächsten Kon»
sistoriums wird nicht angedeutet, man nimmt jedoch an,
daß es im Jänner oder Februar 1912 stattfinden dürfte.
Es heißt, daß sich unter den Kirchen fürstcn, die in
diesem Konsistorium deu Kardinalspurpur erhalten
sollen, der frühere Nuntius in Wien, Monsignor Gra>
nito di Velmonte, und zwei österreichische Bischöfe be»
finden.

Das „ I I I . Wiener Extrablatt" bespricht die schwere
soziale und politische Krise, die über Spanien herein»
gebrochen ist. Der Kampf, in den das Land sich jetzt zu
stürzen droht, ist ein Kampf der Gesellschaft und des
Staates gegen Abenteurer und catilinarische Elemente.
Die spanische Nation sieht sich von internationalen An»
archisten in ihren sozialen Gruudlagen bedroht. Kräftig,
wie sie ist, wird sie des lauernden Raubtieres hoffentlich
Herr werden.

Wie aus Konstantinopel gemeldet wird, sind in
Palästina in der letzten Zeit viele ausländische Juden
eingetroffen, um dort Grund und Boden zu erwerben.
Es wird berichtet, daß diefc Vorgänge unter der mnsel-
manisclM Bevölkerung Erregung hervorrufen.

Tllgcsnemgkitcn.
— Mas d« nicht willst, dah man bir tu . . .)

Auch ein heiterer Vorfall ist von dem tranrigen Blut-
sonntag in Wien zu verzeichnen: Ein älterer Schuster-
meister ans Ollakring, der schon längst über die Flegel»
jähre hinaus ist, soll einer der Anführer und Aushetzcr
der Zerstörcrbande gewesen sein. Als er aber von seinem
„siegreichen" Zersturnngswerke heimkam, fand er seine
Galt in heulend und weinend, denn sein eigenes Geschäft
war von seinen lieben „Genossen" gänzlich verwüstet
und sehr beschädigt worden.

— sDie Tuchfabrikanten gegen die engen Kleider.)
Aus Paris wird gemeldet: Gegön die herrschende Da»
menmode der zu engen und knappen Kleider erhebt sich
Einspruch von einer Seite, von der man ihn nicht er»
wartet hätte. Dil" Handelskammer von Tarare, dcm
Hauplsitz der französischen Musselinweberei und Kleider»
stoffabrikalion, beklagt sich in einem Rundschreiben an
dle anderen französischen Handelskammern über die
cna.cn Damcnkleider, die eine außerordentliche Ein-
sch'ränknng des Stoffverbrauchs zur Folge gehabt haben.
Vor zwei Jahren brauchte man zu einen, Kleid 12 bi3
14 Meter Stoff, jetzt nur noch 4, höchstens 5 Meter.
Die Unterröcke wurden gleichfalls immer enger nnd sind

jetzt vollkommen abgeschafft. Die Stoffabrikantcn können
ihre Ware nicht anbringen und die Arbeiter kommen um
ihreu Verdienst. Die Handelskammer beschwört die Fa»
brikanten und Kaufleute, in ihrem Kreise dahin zu
wirken, daß die Damen sich wieder entschließen, weite
Kleider anzulcgeu. — Daß die Mode ans Volkswirt-
schaft und Arbeiterwohl Rücksicht geuommen hätte, hat
man bisher uuch uie erfahren. Die Damen werden sich
wohl anch weiter in ihren saunen und Grillen nicht nur
von der Erwägung bestimmen lassen, daß die Arbeiter
und die Fabrikanten mehr oder weniger Geld verdienen.
Bemerkenslvert ist übrigens, daß der verminderte Stoff,
verbrauch auf die Kleiderrechnungen nicht den geringsten
Einfluß gehabt hat und daß die seufzenden Bezahler
für die vier bis fünf Meter Stoff genau fo viel zahlen
konnten wie für die frühereu 12 bis 14 Meter.

— D in weiser, ein gerechter Richter.) Hinter
Aleppo ist noch jene Türkei zu finden, die wir längst
begraben glanuten. Für die Leutchen da hinten ist die
Verfassung, mit der die Iungtürlen das osmanifche
Reich beglückt haben, ein ganz wertloser Begriff. Die
Macht liegt dort in den Händen mehrerer Gendarmen
nnd einiglr Soldaten, die abgerissen sind wie Straßen»
bettler, während die sogenannte Rcchtssprechnng ganz
nngebildeten nnd nnehrbaren Männern überlassen ist.
Hler ein Beispiel für viele: Ein Türke verklagte einen
armenischen Schneider auf Schadenersatz, weil das
Schlieiderlein ihm einen Anzug, den es hätte ausarbeiten
sollen, in einem geradezu kläglichen Zustande abgeliefert
halle- der Anzng war nämlich an mehreren Stellen von
Ratten zerfressen, so daß die Fetzen herunterhingeu.
Der Schneider wollte aber trotzdem nicht zugeben, daß
er irgend eine Schnld anf fein Gewissen geladen habe:
cr habe, sagte er, den Anzng, den der Knnde laut Ver»
abredung längst hätte abgeholl haben müssen, sorgsam
aufbewahrt gehabt, nnd wenn er dennoch von den Na-
gern angefressen worden sei, so sei da eben gar nichts
zu machen. — „Haben Sie eine Katze?" fragte der
Richter streng. — „Jawohl, und eine sehr gnte dazu",
annoortete der Meister von der Nadel. — „Und geben
Sie dieser Katze, täglich zu ch'en?" forschte der Richter
weiter. — „Nicht immer", entgcgnete der Beklagte; „sie
sncht sich ihr Essen ans den Dächern und in den Kellern."
— „Siehst du wohl, daß du schuldig bist!" brüllte der
Kadi, alle Höflichkeit außer acht lassend. „Dn läßt deine
Katze hungern und willst, daß sie die Kraft haben soll,
Ratten zu fangen?" Der Armenier loar wie vom Blitze
getroffen und dachte ein paar Augenblicke betrübt über
die schweren Vorwürfe des Weisels Richters nach. „Ver-
zeih mir", sprach er dann demütig, „ich war nur ver»
wirrt und habe mich geirrt. Meine Katze nährt sich ja
voll dem, was in unserer Küche abfällt, und es fällt
sehr viel ab. Und außlrdem gibt »leine Frau ihr jeden
Tag einen Suppenteller voll Brot und Reis." — „Dann
bist dn erst rccht schuldig," verkündete der Muft i . „Wenn
eine Katze satt ist, ist sie eine schlechte Iäger in." Sprach's
nnd verurteilte den armen Schneider zur Zahlung der
ElUschädigungssmuml' . . .

— sSchönheits . Ringtnmpfcrinncn.j Unermüdlich
nnd mit bewundernswerler Zähigkeit betreiben die über
Zeit und Geld verfügenden Amerikanerinnen Schön»

heitspflege und Körperkultur. Anscheinend betrachten sie
die Erhöhung und Erhaltung ihrer äußeren Vorzüge
als das wichtigste nnd dankbarste Werk ihres Lebens.
Nichts ist ihnen zu beschwerlich oder zn unbequem, nichts
langweilt sie oder fällt ihnen anf die Nerven, wenn es
gilt, eine neue Methode im Kampf gegen das Altern
zu erproben uud, falls sie erfolgreich zu sein verspricht,
energisch durchzuführen. Diese Methoden nx'chseln nun
so außerordentlich hänfig, daß Uneingeweihte kaum zu
glauben vermögen, sie könnten überhaupt einen Erfolg
haben. Innerhalb weniger Monate hat man vernom»
men, daß sich die transatlantischen Schönheitsfanatiker,
innen mit Ausdauer und Geschick in den leichteren
Künsten orientalischer Jongleure übten, dann den Nar-
fußtanz nach klassischem Mnster aufnahmen und nun
gar sich im Ringlampf tränieren, um — schön zu blei»
bcn. „Ringt miteinander, ihr Frauen, die ihr euch ju-
gendliche Geschmeidigkeit nnd mädchenhafte Schlankheit
erhalten wollt!" lantet das neueste Edikt amerikanischer
Schönheitssftezialisten. Und die Damen von Boston,
Newyork, Chicago nnd St. Louis gehorchen dem Gebot:
Überall bilden sich intime Zirkel, in denen besonders
Frauen von etwas üppigen Formen die Technik des
Ringkampfes erlernen. Doch nicht nnr den allzu
Rundlichen, auch den übermäßig Hageren soll dieses
letzterprobte Mittel zu einer ebenmäßig schönen Figur
verhelfen. Durch beharrlichen Dr i l l können sich Frauen
im wahrsten Sinne des Wortes, vorhandene Anlagen
vorausgesetzt, Schönheit, Gesundheit und Kraft „er°
ringen". So behauptet wenigstens Miß Olga Nelson,
eine Vostuner Ringkampsezpertin, deren Knrse sich zahl-
reichen Zuspruchs erfreuen. Werden bei dem weiblichen
Ringkampf die geeigneten Bedingungen eingehalten, so
ersetzt er — wie die sachverständige Yankee.Miß erklärt

— in vielen Fällen den Arzt. Die teuersten Arzneien
vermögen eine durch falsche Lebensweise untergrabene
Gesundheit ost nicht so erfolgreich und schnell zu heilen
wie die einfachsten unter verständiger Leitung vorge»
nommenen Körperübnngen, die den natürlichen Gene»
lungsprozcß am wirksamsten unterstützen. Vereint mit
Tiefatmnng im Freien, mit einfacher, kräftiger Kost
nnd dem reichlichen Genuß klaren Wassers und auter
Milch ,st eine Ringkampskur, die täglich nur eine yalbe
Stnnde in Anspruch zu nehmen braucht, durchaus im-
stände, eine mit sich und der Welt unzufriedene, von
allerlei nervösen Leiden geplagte Frau in der sogenann»
ten gefährlichen Altersperiode vollständig gesund uud
um mindestens zehn Inhre jünger zu machen.

— Datheder-Stilblüten.) Von einer „sehr auf.
merksamen" Schülerschar eines Frankfurter Gymnast»
ums wurden folgende Stilblüten gesammelt: Otto H I .
mußte es noch erleben, daß alle seine Pläne scheiterten,
daß sich Rom von neuem empörte und daß aNein die
treuen Sachsen seine Leiche retteten nnd mitten durch
das aufständische Land hindurch nach Dentschland brach»
ten. — Ein anderer war ein Vöotier, der den zehnten
Wagen vollmachte. (Sophokles' „Eleltra", Vers 708.)
— Nach der Schlacht bei C<i!",ae lag vm, jedem Nömer
der cnidcrc M<nn, wt nin Boden. — Die Griechen zogen
sich zurück, wobci sich jc-dev in seine Stadt zerstreute
(Herodut V I I , 219.) — Neben ihm rnhte ein Weib —

Der stille See.
Nomail Kon <F>. V o u u t b ^ ' M c t k l c r .

(32. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Hans Rochus betrachtete Nuth von der Seite. Er
bemerkte den sinnenden Zug in ihrem Gesichte. Woran
mochte sie deuken? Zog sie Vergleiche zwischen sich und
Hilde? Wollte sie sich nicht anch dem ungeliebten Manne
zu eigen geben, äußeren Glanzes wegen? Oder lastete
doch des Vaters Wille wie ein heimlicher Zwang auf
ihr?

Prüfend betrachtete er die reine Linie ihres Pro»
fils. Sein Blick glitt über die gauze schlanke Erschei»
nung. So schön und blendend wie Hilde war Rnth frei»
lich nicht, aber es lag doch <ine wohltuende Harmonie
übcr ihrer Persönlichkeit. Die Farben ihrer Toilette
lvaren immer stimmnngsvoll. Man hatte stets das Ge»
fühl, so und nicht anders mußte sie sich kleiden. Ihre
Anzüge hatten immer etwas Eigenartiges, Besonderes.
Hans Rochus konnte sich nicht klar werden, worin das
Besondere lag. Der Anzug eutsprach der herrschenden
Mode, uud doch war er anders als bei anderen Damen.

Und die stille Anmut ihrer Newegungm gab ihr
trotz ihrer uüchleruen Gelassenheit ein liebliches Ge»
Präge. Wenn er nnr ihren Augen diesen kühl indolenten
und verschleierten Ansdrnck hätte nehmen können! Dann
hätte sie ihm viel besser gefallen.

„Woran denkst du, Ruth?" fragte er Plötzlich.
Sie zuckte leise zusammeu. So tief hatte sie sich in

ihre Gedanken eingesponnen, daß sie seine Gegenwart
vergessen hatte.

„An mein Kostüm — ich hatte es schon bestellt,"
sagte sie verwirrt.

Ein ärgerlicher Ausdruck trat in sein Gesicht. Wenn
er doch aufgeben wollte, immer wieder nach Geist oder
Seele bei ihr zu forscheu. Er mußte uuu doch endlich
wissen, daß es vergeblich war.

„Das macht dir bei der gauzen traurigen Angele»
genhoit wohl die meisten Kopfschmerzen?" sagte er
ironisch.

I h r e Lippen zuckten leise.

„Jedenfalls muß es in Erwägung gezogen werden,"
erwiderte sie kühl.

„Vielleicht kannst du das Kostüm bei eincr anderen
Gelegenheit verwenden."

Sein Ton war ironisch. Sie sah ihn einen Moment
an und wandt? sich dann ab. Ein leises, schattenhaftes
Lächeln umspielte ihre Lippe». Er bemerkte es jedoch
nicht.

Ein minutenlanges Schweigen entstand. Endlich
raffte sich .Halls Rochus auf aus semer Verstimmung.

„Ich soll dir einen Gruß von Kracht bestellen."
„Ich danke dir. Wenn dn zu ihm gehst, erwidere ihn

und sage ihm, daß ich ihm gute Besserung wünsche. Ist
er wirklich ernstlich krank?"

„ I a __ es werden Wochen vergehen, bis er geheilt
ist. Du lxwahrsl aber, bitte streuge Diskretion über
alles, was ich dir sagte."

„Selbstverständlich."
Er wußte, daß er sich auf ihr Wort verlassen konnte.

Daß sie wahrhaft und zuverlässig l n r , halle er schon
oft erprobt.

Ravenport kam herauf, um Hans Rochus zu be»
grüßen. Das Gespräch wurde allgemein.

Als Hans Rochus im Wagen saß, um nach Rochs-
berg zurückzufahren, Holle er das Buch, welches er vou
Ruth geliehen halte, hervor. Ehe er zu leseu begann,
sah er Vine Weile anf das Titelblatt nieder. „Der stille
See von Hans Volkmar."

Der Autor wurde in der Kritik, die Hans Rochus
gelesen hatte, ein junger Ansänger genannt, der viel
geistvolle Eigenart besäße, und ihm wurde eiue große
Zukunft prophezeit. Hans Rochus begann Zu lesen. Die
Lektüre fesselte ihn uugemein. Die Sprache war originell
und geistvoll, die Charaktere in markauleu Zügen ge»
zeichnet und mit seinem Verständnis für das Ungewöhn-
liche ausgearbeitet. I m Mittelpunkt der Handlung stand
ein Weib, welches ihm bekannt nnd vertraut erschien,
ohne daß <r es hätte mit einer Frau seiner Nekanut»
schast vergleichen können. Ein stiller, tiefangclcgter
FranenclM-atter, der in ernste, innere Konflikte ver»
wickelt wurde und mutig den Kampf mit einem wider»
wärtigen Geschick aufnahm. Diese Frau lvar mit einem

Killen ^ee verglichen, dejM Oberfläche glatt und ruhig
blieb, während in der Tiefe feindliche Gewalten mit',
einander rangen. Perlen lagen auf dem Grund, und
niemand ahnte den Reichtum, der sich vor allen Augen
versteckte.

Hans Rochus las das Buch bis zu Ende durch,
als er in Rochsberg angelangt lvar und in feinem Zim-
mer saß. Es ließ ihn nicht los. Als er bis zum Schluß
gekommen war, legte er es sinnend beiseite.

«Ob es wohl solche Francn gibt? Ob der Autor
jemals einer solchen Gestalt begegnet ist? Nein — das
ist das Ideal seiner Dichterseele. So hat sich der Ver»
sasier wohl das Weib geträumt, uach dem seine Seele
verlangt."

Hans Rochns verlor sich selbst in Tränme. Sein
Herz war jetzt verwaist.

Für Hilde empfand er nur noch znweilen ein aus
Schmerz und Groll gemischtes Gefühl. So wie sie war,
wie er sie gekannt lMe , verlor sie den Zauber, mit
dem sie ihn gebannt hatte. Er bedanerte unr, daß er sein
heißes Empfinden an solch ein Weib verschwendet hatte.
Und Ruth lvar ihm noch weniger. Sie lvar zu unbedeu»
lend, um seiner dürstenden Seele etwas zu geben. Und
sein eigenes, innerstes Wesen rang nach Vertiefung.
Seit seines Vaters Tode ivar er ein anderer geworden.
Der Leichtsinn, die Oberflächlichkeit waren von ihm ab.
gefallen wie ein geborgtes Kleid. Er halte sich auf sich
selbst besonnen, und im steten Umgang mit der gütigen,
segenspendenden Natur erweiterte und vertiefte sich seine
Seele. Sinnend blätterte er noch einmal in dem Buch
und suchte Stellen auf, die ihm so uerlrant und bekaunt
erschienen, als wären sie seinen Gedanken entsprungen.
Und dann hnschte ein ironisches Urteil über das Buch.
I h r u>aren wohl diese tiefen, seelenvollen Gedanken sehr
langweilig erschienen. „Über das Buch habe ich keine
Mnnnnk" und „es lohnt sich nicht, es zu lesen," hatte
sie gesagt. Sie vermochte schwerlich den tiefen Sinn zu
fassen. Es war kein oberflächlicher Dutzendroman. Dies
Buch regte zum Denken an. Und damit befaßte sich Ruth
anscheinend nngern. I h r enger Gedankenkreis ging nicht
über ihre Toiletten und kleinlichen Alltagssorgen hinaus.

(Fortsetzung folgt.)
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na, das folgende ist ja kinderleicht. — Ach, wollen
Sie doch lieber ans meine Worte und nicht ans andere
Dummheiten achten! — Wir haben cs hier mit einer
Heldin, und zivar in diesem Falle mit einer weiblichen
Heldin zu tun. — Halt' dein Mnnd, wenn du sprichst.
— . . . darauf wurde er auf ein langjähriges Kranken-
bett geworfen. — Tie Symbole der Götter hängten sie
in den Hainen ebenso ans, als ob sie die Götter selbst
hätten. — I n der Ingend lernt das Kind leichter als
im Alter.

"Lollll- l̂lld ProMzil l lMMM^
Über d«s Wcscn der alkoholischen (geistigen) Gärung
und ilber die Anwendung der Rcinhefc bei der Wein-

bcreitnng.
Vom Direktor der lllndw,.chcmischen Versuchsstation für Krain

Ing. Chem. I . Turk .
(Fortsetzung.)

Schon zu der Zeit, als man die Erreger der ^isti°
gcn Gärung und deren Schädlinge noch nicht kannte,
War man bestrebt, die Gärung möglichst rein zu gestal°
ten. Dies wurde durch die Auslese der gesunden von
kranken, beziehungsweise fauligen Trauben zu erreichen
gesucht, durch ein Verfahren also, das noch hente all»
überall üblich ist. I n der neuesten Zeit stehen aber noch
verschiedene andere Methoden im Gebrauch, um Fehl»
gärungen M verhüten. Vor allem ist es die richiige
Wahl dc? Erntezeit, die jedoch von manchen Zufällen
und namentlich von der Witterung zu sehr abhängig ist.
Ein anderes Mittel, um reine Gärung zn erzielen, be-
steht in der Erhöhung des Säuregehaltes im Moste, nnd
zwar durch die Vermischung von sauren, beziehungsweise
unreifen mit süßen, beziehungsweise ausgcreiften Trau»
ben, da, man die Erfahrung gemacht hat, daß saure
Moste gegen Fehlgärnngen besser geschützt sind als säure,
arme. I n südlichen Bändern erhöht man den Sänre-
sskhalt des Mostes auch direkt durch den Zusatz von
Weinsäure, was aber bei uns nur bei kranken Mosten,
beziehungsweise Weinen erlaubt ist. Indirekt wird die
Erhöhung des Säuregehaltes im Moste, und dies na-
mentlich in Frankreich, durch das Gipsen zu erreichen
gesucht, welches Verfahren jedoch bei uns dnrch das
Wcingesetz verboten ist. Seit man aber erkannt hat, daß
die mcisttn Krankheitserreger des Weines nur bei Luft»
zutritt gedeihen können und daß die Hefe den für ihre
Entwicklung notwendigen Sauerstoff znr Genüge im
Moste selbst vorfindet, sncht man die Gärung des
Mostes durch Luftabschluß zu verbessern. Die Moste
werden nach diesen« Verfahren nur kurze Zeit mit dcr
Lust in Berührung gelassen und werden dann bei Lust»
abschluh vergoren, wodurch der Entwicklung von Kahm»
Pilzen, Schimmelpilzen und Essigbaktericn Schranken ge.
zogen werden und daher eine viel reinere Gärung er.
zielt wird. Dieses Versahren ist aber streng nur bei
Weißweinen durchführbar, da man die Rotiveininoste,
die aus Trestern, beziehungsweise Maischen, zur Ver»
gärung gelangen, nicht ganz vor dnn Luftzutritte ab-
schließen kann. Tie bei der Gärung der Notweinmaischen
sich entwickelnde Kohlensäure hebt nämlich die Treslcr an
die Oberfläche, wesl)alb diese zu Boden gestoßen werden
müssen, oder es muß der Most von unten immer wieder
abgezogen und oben zugegossen werden. Aber auch dic Rc.
geluna. der Gärtcinperaur verbürgt bedeutende Vorteile
bei dcr Gärung des Mostes. Man lpt erkannt, daß zu
hohe. Wie auch zu niedere Temperaturen die Entwicklung
der Gärungsschädlingc außerordentlich begünstigen. Bei
zu niederen Temperatnren entwickeln sich'im Moste na-
nientlich die Schimmelpilze und bei zn hohen die Essig-
bakter^en. D-arum wird in einer gnt eingerichteten
Weltwirtschaft die Gärung des Mostes bei 15 bis
18 Grad Celsius eingeleitet, wodurch in einem gesunden
Moste vorwiegend die Hefe zur Entwicklung gelangt nnd
dadurch die Gärungsschädlinge unterdrückt werden. Zur
Erreichung dieses Zweckcs werden bei der Vergärung
des Mostes je nach dem Nedarfe eine Kühl- oder eine
.Heizeinrichtung verwendet. Z u r w i r l l i ch e n N e i n°
g i i r u n g ist m a n jedoch erst m i t d e r E i n -
f ü h r u n g der N c i n z u c h t h c s e i n d i e M o s t .
V e r g ä r u n g g e l a n g t . <,

Bei der Neinzucht der Hese gehl man von einer
einzigen Hefczelle aus, die man ans entsprechenden
Nährböden vermehrt. Da es aber, wie wir bereits gehört
haben, Hcfearten und »Nassen gibt, die sich in bezug
aus ihre Eigenschaften nnd Eigentümlichkeiten gar zu
sehr voneinander unterscheiden, so wäre der Praxis der
Weindereitung mit der Einsühruug der Rcinhese blut»
»venig gedicnt, wolle man bei der Neinzucht der Hefe
von j<>l>er beliebigen Hcfeart oder Heftrasse ansgehrn.
Man muß vielmehr bei der Hefcrcinzuchi die Zelle einer
Hesercche aussuchen, die mit dm besten Eigenschaften
ausgestattet ist und nicht nur den Most vollkommen und
glatt zu vergären vermag, sundern dem Garprodult
auch die Neinlönigleit, den Wuhlgeruch und den Wohl«
geschmack einzuprägen imstande ist. Darum abcr müssen
die Neinhefen vorerst ails ihre Eigensclpften und Wir-
kung geprüft werden, um sie dann, wenn sie sich gut
und wirksam erwiesen haben, in die Praxis der Wein»
bereitnng einzuführen.

Die Ansicht, daß bei der Vergärung des Mostes
die Ncinhefe von der Ncbsorte abstammen müsse, sür
deren Weinprodnlt sie Verwendung finden soll, ist falsch,
da die Hese ans die Trauben aanz zufällig gelangt ist
nnd daher dieselbe Hefeart und «Nasse auf verschiedenen
Nebsortcn desselben Weingebi'etes vorkommen kann nnd
auch tatsächlich vorkommt. Nebstdem ist zn bcrücksichli»
gen, daß der eigentliche Charakter des Weinprodnkies
durch die Nebsorle selbst bedingt wird und daher durch
die Heferasse allein nicht colllummen geändert werden
kann. Ebenso wäre es irrig, wollte man glauben, daß
Neinhefe ans fremden Weingebieten zur Vergärung der
einheimischen Moste nicht zu verwanden wäre, da jede
gärkräftige und mit sonstigen guten EigensclMen aus-
gestattete Ncinhese sür jede Weinsortv verwendbar ist,
insolange sie nicht einen fremden Gärtun ins Wein-
Produkt hiueinbringt. Bei der Vergärung von unsteri»
lisierten, beziehungsweise unpasteurisierten Nalnrmosten
si.ht es aber kaum zn befürchten, daß Neinhefen aus
fremden Weingebieten das Weinprudnkt irgendwie
merklich zn beeinflussen vermögen, wenn anch die Ge>
schmacks» und Geruchscigenfchaflen des Weines in hohem
Maße von der Hefe bedingt werden. Man darf eben
nicht vergessen, daß bei der Vergärung von unsterili»
sierlen Natnrmosicn neben der Neinhefe auch die eigen t»
lichen Mosthefen znr Entwicklung gelangen, die den
eigentlichen Charakter des Weines erhalten und mithin
den Gärten einer Hefe aus fremden Weingebieten znr
Genüge paralisieren. Nur dann, wenn pasteurisierte
Moste mit der Neinhefc zu vergären wären, täte man
gut, Ncinhese aus demselben Weingebiete, aus welchem
die Nebe stammt, znr Vergärnng des Mostes zn ver-
wenden. Aber auch iu diesem Falle leisten gärkräflige
fremde Neinhefen ganz Vorzügliches. Ungelöst ist jedoch
noch die Frage, ob für die Vereitung von Notweinen
besondere Neinheferassen ans Notweingebieten zu ver-
wenden sind oder ob anch für den Rotwein jede gute
Heferassc gleich gut verwendbar ist. Darum tut man
einstweilen gut, wenn man bei der Nereitnna, der Aus»
stellhefe für die Vergärung von Notweinen dem Aus«
stellmoste ettvas Gerbstoff zugibt, damit sich die Hefe
an ihn gewöhnt, um fich dann bei der Vergärung der
Notweinmaiscl)en, die stets rcich an Gerbswsfen sind,
recht wirksam zu erweiseu. (Schluß folgt.)

Schulstiirzcr und Landstreicher.
Von Lnndessserichtsrat F. M i l ö i » s l i .

Nur vun den bedenklichsten Fällen der unentschul-
diglen Schulvcrsänmnisse soll hier die Rede s<m, von
jenen, die für die künstige Entwicklung und den Lebens»
gang des Schulkindes sowie insbesondere sür sein Vcr-
hältnis znr menschlichen Gesellschaft fürchten lassen.
Nicht auch von jenen gelegentlichen Absenzen, zum Bei»
spiel der Landkindcr während der großen Feldarbeit, nnd
jenen der städtischen Arbeiterkinder, wenn sich das ein»
zige Paar Schuh beim Schuster befindet oder, nxis noch
schlimmer ist, ganz irreparabel ist und es an Geld für
ein nenes Paar fehlt. Anch diese Schulversäumnisse sind
nicht erfreulich, die der letzteren Art sogar nicht un-
bedenklich, da sie mit Müßiggang verbnnden sind; allein
im großen und ganzen werden sich diese Kinder trotz der
Schnwersäumnisse zn redlichen, erwerbsfähigen und
arbeitswilligen Mitgliedern der menschlich» Gesellschaft
entwickeln, und das, nicht die brillanten Schulzeugnisse,
ist ja schließlich die Hauptsache. Nur die den Keim der
G e s e l l s c h a f t s g e f ä h r l i c h k e i t in sich tragen,
den nnd dcshalb mit Recht das öffentliche Interesse her-
ansfordernden Schulstürzer also sollen nachstehend in
Betracht gezogen werden.

Sie scheiden sich in zwei Gruppen. Die erste Gruppe
bilden jene, die von den E l t e r n selbst, beziehungs-
weise deren S t e l l v e r t r e t e r n , nicht bloß gele-
gentlich aus einem besonderen Anlasse, sondern syste-
in a l i s ch u n d b e h a r r l i ch der Schule ferngehalten
werden, sei es aus gewinnsüchtigen Motiven, sei cs aus
Trotz und Anflehnnng gegeu die Behörden lauch d,es
tcmmt vor), sei es als Begleiterscheinung ihres herum»
ziehenden Lebenswandels.

Es hat zum Beispiel ein Arbctterehcpaar emen
zwölf Jahre alten schulpflichtig", Sohn. Da beide
Elternteilc eNvcrbcn, kann ihnen der Unterhalt dieses
einzigen Kindes keine Schwierigkeiten bereiten; trotzdem
verdingen sie es etiva bei einem Bau als Handlanger;
sein Verdienst fließt selbstverständlich m ihre Taschen.
Die amtliche Mahnung wegen der Schulversaummsse
lassen sie unbeachtet oder beantworten ste mit trotzigem
Hohn. Die Schule soll den Schüler auch bekleiden und
verköstigen, dann könne sie auf se'M'7 Anwesenheit bein.
Unterrichte bestehen, sonst 'licht. Der fruchtlosen Mah-
nung folgt dann nach geranmer Zeit, nicht vor Ablauf
eines Monates, die Strafe! zwc, oder, wenn es viel
wird, vier Kronen Geldbuße oder etllä)e Stundcn Ar-
rest - - eine Strafe, die angesichts des nun schon an die
zwei Monate währenden Fernbleibens von der Schule
einfach lächerlich ist, mag sie sich nun als Sühne oder ^
als Znnngsmittel gebaren. Und dann hat der Vater
wieder Monate hindurch Nnhe, während das Kind un-

behelligt weiter drin Cchulnnterrichte fernbleibt. — Es
braucht selbstverständlich »licht gerade ein Bau sein, wo
der Schulpflichtige seine Beschäftigung findet; auch in
Ziegeleien nnd als Fuhrlnechte trifft man solche I u n -
gen an. Es kommt sogar vor, daß sie an blinde Bettler
als Führer gegen prozentuellen Anteil vermietet werden.
I n einem solchen Falle tat die Mutter sehr aufgebracht,
weil ihr der Lehrer ihren Sohn nicht ein für allemal zu
diesem Zwecke zwei Tage wöchentlich freigeben wollte.
So werden Kinder trotz Neichsvolksschulgesctz, Gewerbe»
ordnung, Strafgesetz nnd anderer Normen dem Unter,
richte dauernd entzogen.

Dies hat aber anßer der physischen und moralischen
Schädigung, die sür das Kind mit dem ihm vun den
Eltern aufgedrungenen Erwerbe oft verbunden ist, nud
dem Ausfalle der in der Schule gebotenen Geistes« und
Gemütsbildung auch noch weitere Nachteile zur Folge.
T<l ist es vor allem die Auflehnung gegeil das Gesetz,
die hicdurch dem Kinde in der frühesten Jugend ein«
geimpft wird, die Mißachtung der sich als ohnmächtig
erweisenden Behörde. Bezeichnenderweise nnd wie in
gerechter Vergeltung richtet sich dieser auslehnende Geist
zuerst gegen die Autorität seiner eigenen Urheber. Keiner
dieser Inngen mag auf die Dauer bloß Ausbeutungs.
objekt sein, ein, zwei Jahre läßt er sich vielleicht das
elterliche Kommando gefallen, dann will er die Früchte
seiner Arbeit selbst und nach eigener nnbehindertcr Wahl
gcnießen; er zerwirft sich mit den Eltern und verläßt
ihr Heim. Das schließliche Ergebnis ist ein zügelloses, von
Konflikten aller Art durchbrochenes, verfehltes Leben.

Ein solches systematisch nnd ohne ernstliche Ahn^
duug betriebenes Abhalten des Kindes vom Schulbesuche
wirkt aber auch über den einzelnen Fall hinaus ärgernis^
erregend. Einerseits eifert es andere Eltern zur Nach«
ahmung an, anderseits untergräbt es die öffentliche
Autorität. Amtlich ist festgestellt, daß in Krain am
Schlüsse des Kalenderjahres 1910 w e g e n N e n i t e n z
der E l t e r n neun Kinder keinen Unterricht erhielten!

Nnn bieten ja die einschlägigen Strafbcstimmnngcn
des Gesetzes vom 29. Apri l 1873, Nr. 21 L. G. B l . ,
cme ganz entsprechende Handhabe, um solchem Unfug zu
steuern. Gemäß tz 22 bis 26 des zitierten Gesetzcs sind
lüientschnldigte Schulversäumuisse an den Eltern, be»
ziehnngsweise deren Stellvertretern niit Geldstrafen
zwischen 2 bis 10 X oder Einschließung bis zu 24 Stun>
den zu ahnden; im Falle gewinnsüchtiger Motive kann.
das Strasmismaß bis zu 20 1< oder einer zweitägigen
Einschließung, be i Rück f a l l b i s zu 40 l< o d e r
v i e rt ä g i g e r E i n s c h l i e ß u n g gehen. Ge»
uxrbeinhabcr, die bei ihnen beschäftigte Kinder nicht
zum regelmäßigen Schulbesuche anhalten, verfallen in
dieselben, nach Maßgabe dci Umstände auch auf das
Dreifache erhöhten Strafen. ^Fortsetzung solgt.)

— lAus der Diözese.) Gestern wurde Herr Doktor
Josef G r u d e n , bisher Professor der Theologie, auf
das Kirchbergische Kmwnikat installiert.

— lVom Volksschuldicnste.) Der k. k. Bezirksschnl-
rat in Adelsberg hat an Stelle des krankheitshalber be»
nrlanbten Lehrers Heinrich Paternost die gewesene p r»
visurische Lehrerin in St. Michael Angela S i l a zur
Snpplentin an der Volksschule in Senosetsch nnd die
geweseile Snpplentin an der Volksschule in Senosetsch
Milena D e b ev e e zur provisorischen Lehrerin und Lei»
terin der einllassigen Volksschule in St. Michael er-
nannt. — Der k. k. Bezirksschulrat in Nudolfswert hat
die gelvesene provisorische Lehrerin in Döbernik I »
Hanna D r a k s l e r zur provisorischen Lehrerin an der
Volksschule in Hos crnannt. — Der t. k. Bezirksschulrat
in Gurlfeld hat die gewesene Supplentin in St. Nup.
recht Ida P a p u l a zur provisorischen Lehrerin an der
zN>eillassigen Volksschule in Kal bei Iohannistal und
die gewesene Supplentin in ('atex Marie S t r a u ß zur
provisorischen Lehrerin und Leiterin der einklassigen
Volksschule in Zame^lo ernannt.—Der k. k. Nezirksschul.
rat in Nadlnannsdurs hat an Stelle der zu Studien,
zwecken beurlaubten Lehrerin Sophie S u ^ a die ge-
prüfte Lehramlslandidatin Klolhilde N u r g e r zur
Snpplentin an der vierllassigen Volksschule in Ahling
bestellt. — D-er k. l. N^irkZschnlrat in Krainbnrg hat,
nachdem der al'solvierle Leliramtskandid^t F r a n z ' K r .
5 i « n ik ans die ihm verliehene Lehrstelle in St. Leon-
hard verzichtet hat, die gelvesene Lehrerin in Kälbersberg
Maria G r u b o v ^ e k zur provisorischen Lehrerin und
Leiterin der einklassigen Volksschule in St. Leunhard
ernannt. — Der l. t. Bezirksschulrat in Laibach Um.
gebung hat den absolvierten Lehramtskandidaten Josef
S t o j kuvi '5 zum provisorischen Lehrer an der Volks-
schule in Franzdors ernannt. — Der k. k. Nezirksschul.
rat in Nudolfswert hat die absolvierte Lehramtslandi-
dalin Panla Z n r c zur provisorischen Lehrerin an der
dr^illassigen Vollsschnle in Nrnsnice ernannt. — Der
k. k. Bezirksschulrat in Krainburg l)at die absolvierte
Lehramtskandidatin i?lga l ^aun i k znr Supplentin an
der sünftlassigen Mädchenvoltsschule in Krainburg be.
stellt.

- lN«m Volksschnldienste.) I m Schulbezirke Gott»
schee wurden ernannt: für Soderschitz die provisorische
Lehrerin Olga V r r d i < - , für Gutcnfcld der absulvieric
Lehramtskandidat Iofef I a r k , für Altwinkel der ab-
solvierte Lehramtskandidat Alois N l e n l u 5 und sur
Niederdors der provisorische Lehrer Josef I a l l i o .
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— lDas k. l. Staatsgymnasium in Giirz) zählt im
laufenden Schuljahre außer der Vorbereilungsklasse 23,
slimil in, ganzen 24 .̂ lassen. Hievon hat von den deut-
schen Slammtlassen eine jede je >.ine, die dritte sogar
^lvci Parallelen. <Zur ersten und zweiten Blaise bestehen
italienische nnd slovenische Paralleltlasseii.) Die erste
Klasse weist iiu lanfeilden Schuljahre eine sehr hohe
Frecmenz ans. Es beträgt nämlich die Zahl der in die
deutsche Abteilung aufgenommenen Schüler l08 s> 9
Hospitantinnm), die der italienischen Abteilnng 107
j-s- 14 Hospitailtinnen), der stoven ischen !5ll l ! 6),
somit zähll nur die erste blasse im ganzen 37! Schüler
l4- 31 Mädchen), so daß sie nunmehr sechs starle Abtei-
lungen ausweist. Die Gesamtzahl der Schüler des Gym»
nasiums und der Vorbereiluugsklasse erreicht derzeit die
Höhe von 1024 Schülern, dazu 37 Mädchm.

— ftltestanricrtc Gralistätten.) Die auf dem Fried-
hofe zu St. Ehrisloph befindlichen, arg verilachlässigten
Grabstätten der Schriftsteller ('op, >ton)>ko, Linhart nnd
Vodnil sowie des Laibacher Bürgermeisters Hradetzkl)
wurden kiirzlich über Initiative des Unterstützungsver-
eines für slowenische Schriftsteller durch die Firma Feliz,
T o m a n einer grüildlichell Restauriernllg unterzogen.
Die verblaßen Inschriften wurden neu vergoldet, die
schadhaft gelvordeneil Sockel ernenerl und überhaupt !n
Stand gesetzt; feriler erhielt der Grabstein î ops an
Stelle der nahezu zertrümmerten Eule eine neue Eule,
und die Urne ans Vodniks Grabstätte wnrde neu bron»
ziert, wie denn mich das die Ruhestätten Linharts nnd
Hradetzkys tränende Melalllrenz eiueil frischen Anstrich
erhielt. So repräsentieren sich nun alle sünf Grabstätten
in sehr gefälliger Form, womit sicherlich einer Pieläls»
Pflicht den verdienstvollen Totvn gegenüber entsprochen
wurde. — Die Renovierungslosten tonnten dnrch nam»
hafte Zuwendungen der Krainischen Einlasse und des
Stadtmagistrates in Laibach solvie durch Beiträge ein»
zelner Spender gedeckt werden.

— („Matica Slovensta".) Ausschußsitzung an.
20. d.: Die erste Horrektnr eines Teiles der Landkarte
der von den Slovenen bewohnten Gebiete ist im Jul i
angelangt. — Einige Pnblilationen für das laufende
Jahr sind bereits ausgedruckt, andere werden fertig-
gestellt. Es wird der Termin für die Drucklegung des
ersten Bandes der ausgewählten Schriften von Men«
cinger festgesetzt. — Am Vereinshause wurden um-
fassende Reparaturen und Renovierungen ausgeführt.
— Das Manuskript „Aain,«!, l, ^«,^poll" wird in seiner
gegenwärtigen Form abgelehnt, hingegen das Ma-
nuslripl „ N l x i ^ " angenommen. — Für das verflossene
Jahr wurden 4070 Garnituren der Vereinspnblikationen
verlauft; an Studenten wurden zu ermäßigten Preisen
nachträglich 286 Garnituren abgegeben. — Für das
Jahr 1911 haben nur 1888 Mitglieder ldie Hälfte der
Vertranensmänner) die Beiträge entrichtet' an Mit»
gliedergebühren sind 9<>l»! l< eingelaufen.

— Österreichischer Fleischtaq.) Die für den Beginn
des nächsten Monates in Aussicht genommene Protest»
Versammlung der bürgerlichen kreise in der Fleischsrage,
„Der österreichische Fleischtag", lvird, wie nunmehr end-
gültig festgestellt wurde, Donnerstag, den 5. Oktober,
dem 'Eröffnungstage des Reichsrates, um 7 Uhr abends
in der Volkshalle des Wiener Rathauses stattfinden.

— Mne Imkerversammlung) wird Sonntag, drn
24. t>. M., nm halb 4 Uhr nachmittags in Vnanje goriee
am Bienenhanse des Herrn Novak stattfinden. Hiebei
wird Herr Oberlehrer L i k o z a r iiber Imkersilialen
und über die rationelle Überwinterung der Bienen spre»
chen. Da eine eigene Filiale gegründet werden soll, wird
auf rege Beteiligung gerechnet.

— lProtestversammlung iu Idria.) Am verflosse-
nen Sonnlag vormittags hielt die sozialdemokralische
Partei in Idr ia eine gegen die allgemeine Teuerung
gerichtete, stark besuchte Prolcstverscunmlung ab. Die
von den einzelnen Rednern vorgeschlagenen Resolutionen
wurden einstimmig angenommen, woranf ein Demon-
flratiunsumzug um die Stadt abgehalten wurde, der iu
voller Ordnung verlies. —^—

— sNcnovierung des alten Werkstheatcrs iu Idria.)
Eines der ältesten Theater, das seil einigen Jahren als
Aufbewahrungsort der Spritzen und Gerätschaften dei
freiwilligen Feuerwehr in Idr ia dient, soll nun teil»
weise renoviert und, mit einem kleinen Zubau versehen,
seinem einstigen Zwecke wenigstens teilweise wieder zu»
geführt werden. Das Theatre wnrde bekanntlich unter
Maria Theresia durch freiwillige Geldspenden der Berg-
werksbeamten und knappen aufgebaut; der Reingewinn
der Vorstellungen sollte dem Armensonds znsließen.
Doch wurde, es im Laufe der Zeit ziemlich vernachlässigt
und mußte im Jahre 1872 renoviert werden. Die Van-
losten bestritt die k. l. Vergdirektion, während die in-
nere Einrichtung dnrch Verkans, beziehungsweise Ver-
mietung der Logen nnd der Sitzplätze gedeckt wnrde.
Das Theater erhielt im genannten Inhre den heuligen
Fassungsraum für nngesahr 400 Personen. — Nach der
jetzt in Aussicht genommenen Renovierung wird das
Haus zur Abhaltung von Versammlungen dienen; mög»
llcherwelse wird es auch zu Theatervorstellungen ve'r-
wendet werden können. —v

— lDic Bautätigkeit i» Adclsberg) war, wie uns
von dort geschrieben wird, 'in diesem Jahre nicht sehr
rege, denn >m ganzen sind nur zwei Nenbanlen an
Privalhäusern zu verzeichnen, obwohl das sonst erfreu-
liche Anwachsen der Einwohnerzahl den Wohnungs»
mangel, den man vor Jahren glücklich behoben geglaubt,
Wieder fühlbarer machte. Erwähnenswert ist unter den
Erweiternngs. und Adaptierungsbautcn der Umbau des
Delaimtspfarrhauses, verursacht durch die Äaufälligleit

des anstoßenden Mesnereigebäudes. Das letztere wurde
total abgetragen und an seiner Stelle ein neues zwei»
stockiges Gebäude errichtet, mit welchem auch die Fassade
des Pfarrhoses in Einklang gebracht nnd somit um
einen Stock erhöht werden mußte. Ein an der südlichen
Front des Pfarrhofes vorgebauter Erker mit darüber
anfmsctzten Türmchen bringt in den Bau eine ange»
nehme Abwechslnng. Das Dach der Mesnerei ist als
das zweite dieser Art in Adelsberg sdas erste besteht bei
der Bürgerschule) als Flachdach konstruiert nnd mit einer
Balnslrade versehen; man gelangt dahin vom jetzigen
zweiten Stockwerke des Pfarrhofes durch eine Tür und
kann von da die schöne Aussicht aus dcn Nanos nnd die
nahen Berge genießen wie auch den ganzen Vilhar.Platz
überblicken. Die Arbeiten gehen ihrer Vollendnng ent-
gegen und werden, gleichwie die im vorigen Jahre durch,
geführte Restaurierung der Pfarrkirche, sehr zur Ver°
schönernng der Stadt beitragen, da auch gleichzeitig der
etivas steile und steinige Zugang zur Pfarrkirche regu»
liert werden soll. Aoaptierungsarbeiten wnrden in dem
der Staatsdomäne gehörigen Schloßgebände, und zwar
vorwiegend in der Ämtswohnnng des Gerichtsvorstehers,
ferner beim Bahnhofgebände vorgenommen, wo nun»
mehr der von der Adelsberger Einwohnerschaft wie auch
vom reifenden Pnbliknin lang vermißte Perron endlich
zur Aufstellung gelangte. Eine bemerkenswerte Erwei-
terung ersnhr das Hotel „National" des Franz Pater»
nost dnrch Aufführung eines Stockwerkes iiber dem
Holelsaale. — Der Dampssägcwerlsbesitzer Franz Iurca
ließ um seinen Holzlagerplatz eine meterdicke, stellenweise
bis vier Meter hohe'Zemenlmauer aufführen, die dem
Sägewerke, namentlich von Süden, den Eharakler einer
Befestigung verleiht. — Die Neubauten umfassen den
Stadtteil ,',Mailand". Es sind einstöckige Häuser, wovon
das erstere dem Briefträger Johann Mariu^ek, das
letzlere dem Besitzer Fran/, Verbiß gehört. — An öffcnt»
lichen Anlagen ist nur der Ausbau des letzten Teiles
des Kanalne'tzes zu erwähuen. An der Bahnhoszufahrts-
straße wurde die Verlängerung des Gehwegs bis zur
Inrcaschen Säge begonnen, aber nicht beendet. — Mi t
Bedauern ist zn konstatieren, daß für die Sladtverschö»
nernng im heurigen Jahre nichts getan wurde, obwohl
viele nnd sehr dankbare Ausgaben zu lösen wären. I n
dieser Hinsicht sei nur ans die überaus schlechten Wege
auf dem nahen Sovwberge, auf den Mangel an Ruhe»
bänkchen daselbst, auf den Verfall der Orientierungs-
wselu verwiesen. Die von einigen Privaten begonnene,
sehr lobenswerte Anlegung von Trottoirs wurde heuer
nicht fortgesetzt; der von der seinerzeiligen Marttver-
mögensverwallnng angelegte „Stadtparl" beim Wasser-
leilungsreservoir ist in einer dnrch keine zivilisatorische,
Eingriffe gehemmten Entwicklung zum UrWalde begrif-
sen. Der große freie Platz vor dem Vilhar-Monmnent
Verträge'sehr gut eine Belebung dnrch jnnge Akazien
oder Lindenbäume, wie auch die unmittelbare Nähe des
Vilhar-Monumeut^ dnrch ein Pflanzenarrangement,
ähnlich wie beim Pre^eren-Denkmale in Laibach, viel
voli ihrer Trosllosi^tl'il vertieren würde. — Hicmit
srien nur einige der wichli^ston Aufstabc-n cinrr ziel»
bewußten ^rtoverschöilerung verzeichnet. Sie bedeute,
ten für Adelsberg, das gerade heuer sehr stark von
Sommerfrischlern besucht war, einen positiven wirtschaft-
lichen Gewinn, da jedermann gerne wieder einen Ort
aussucht, wo ihm anßcr den Natnrschönheiten der Um°
gebnng auch örtliche Annehmlichkeiten und Vequemlich«
leiten gebolen werden. —ä—

— iWciulesl'.j Man schreibt uns aus Guttschee:
I m Meyerler Berg nnd in der Semiöer Gegend hat die
Weinlese, dank dem günstigen, trockenen Wetter, bereits
begonnen und ist in lebhaftem Gange. Das Ergebnis
dürfte sowohl in Menge als Beschaffenheit vorzüglich
ausfallen. Die Stöcke sind reich mit Trauben belangen,
die Beeren süß, groß, weder aufgesprungen noch ange»
fault, so daß man mit Recht einen ausgezeichneten Trop<
fen erwarten darf. Die Menge stellt sich im Vergleich
zum vorigen Jahre ungefähr »vie 3 : 10, die Onalität
ist aber von erster Güte und reiht den zn erwartenden
Wein nnter die besten Jahrgänge, so das; sich die Er«
sahrnng wieder bestätigt, daß ein Kometenjahr oder das
unmittelbar daranf folgende die besten Weinjahre sind.
I n den Weingegenden herrscht reges Leben; die sonni°
gen, luarmen Tage machen das Lesen und Keltern zur
Lust, der sich Besitzer und Arbeiter hingeben. Der einst
so gering geschätzte Meyerlcr Wein, womit man einem
unverbürgten Gerüchte nach einst die Rinder schreckte,
ist durch 'fortgesetzte Kultur, durch Anpflanzung neuer,
bewährter Rebeusorten nach den Verwüstungen durch
die Reblaus zn Ansehen gelangt nnd erfreut sich bei
Kennern großer Beliebtheit. Ein paar Mißjahre dräng,
ten ihn znrück, er wurde seilen, blieb aber trotzdem stark
gesucht, ja, galt in gewissen Kreisen als SpezialWein,
wozu vielleicht ein bißchen Lokalvalriotismus beitragen
mochte. Die Unbill der vergangenen Jahre ist heuer
wettgemacht; die Weinbauer halten sich dasür schadlos
und reiben sich vergnügt die Hände, n.xis ihucn aufrich-
lig zu gönnen ist. Der „Elfer" wird gut sein!

" lSelbstmord eines Nechnun.qsoffizicrs.j Ge-
stern gegen Mittag hörten die Bewohner an, Vergwege
aus dem Schloßberge einen Schuß fallen. Bald darauf
faud der pensionierte GerichM'eamte und Schloßvcr»
Waller Prijatelj im Regalijev gaj einen toten Offizier
auf dem Gesichte liegen. Die sofort erschienene Polizei»
liche und militärische Kommission stellte stst, daß h^-
Selbstmörder, der sich durch eineil Revolverschnß stehend
ins Herz entleibt hatte, mit dem Landwehroberleutnant
Robert Rupprecht identisch ist. Die Leiche des freiwillig
aus del» Leben Geschiedenen wurde ins Garnisonsspital
überführt. Das Motiv der Tal ist unbekannt.

— lFeindlichc Ärüdcr. Diesertage tranken sich zwei
Brüder, Zimmermaniisgehilfen aus Podstran, in einem
Gasthause in Moräutsch einen ziemlich ausgiebigen
Rausch an und begaben sich am Abend mit mehreren
Burschen gegen Krainburg. Unterwegs machte der jün-
gere seinem älteren Bruder verschiedene Vorwürfe, n»as
diesen so aufbrachte, daß er ein Messer zog und seinem
Bruder drei Messerstiche in den Leib versetzte.

— sl'lbersallen.j AIs der Arbeiter Johann Ziherl
aus Podgorica am vergangenen Samstag abends Von
der Arbeit nach Hause ging, wurde er auf der Straße
vom Taglöhuer Karl Nemee ohne Grnnd überfallen
und mit einem Steine derart geschlagen, daß er mehr»
fache Verletznngen erlitt.

— sErtappte Holzdiebe.) Vor einigen Tagen betrat
eine Gendarmeriepatrouille im Walde „Soteski hrib"
bei Podgoriea drei Mänuer und zwei Frauen beim
Holzdiebstahle. Bei der Annäherung der Palronille er°
griffen die Männer die Flnchl, wurden aber erkannt.

" sAus dem Wcqe ins .Krantenuliaus.) Als gestern
vormittags die Private Agnes Prcster aus Waitsch auf
dem Wege ins Krankenhäns begriffen war, stürzte sie,
Plötzlich von Schwäche befallen, auf der'Triester Straße
znsammen. Über Anordnung eines SicherheitswachmaN'
nes wnrde sie mit dem Rettungswagen ins Krankenhaus
überführt.

" <Iwci Messerhelden.) Gestern nachmittags stritten
auf der Unlerkrainer Straße zwei Branntweinbrüdel,
miteinander, bis sie schließlich die Messtr zogen. Die
Trunkenbolde wurden von einem Sicherheitswachmanne
verHaftel. Beide sind oft bestrafte Individuen; einer,
ein gewisser Anton Hribar aus Pijava guriea, wird
seit März d. I . wegen Diebstahles slreckbrieflich verfolgt.
Er wurde d->'m zuständigen Gerichte eingeliefert.

" lIusammcnstosl ^e icr Radfahrer.) Vorgestern
nachmittags stießen an der Ecke der Resselstraße und
der Komenskygasse Zwei Nadfahrer mit solcher Wucht
zusammen, daß beide zu Boden fielen und ihre Vehikel
beschädigt wurden.
^ — M n Fahrrad veruntreut.) Diesertage wurde in
Trieft der Vorarbeiter einer dortigen Vaufirma arre»
liert und dem Landesgerichte in Laibach überstellt, weil
er einem Polier in Loitsch ein neues, aus 260 l< be-
wertetes Fahrrad vernnlrenl und sich auch sonstiger Un»
regelmäßigkeiten schuldig gemacht hatte.

— Mne gissennerbllndc verhaftet.) Gestern wurde
in Vresovitz eine aus einem Manne und drei Weibern
bestehende Zigeunerbandc wegen Landstreicherei und ver-
suchteil Geslügeldiebslahles arretiert nnd dem Bezirks»
gerichte in Laibach eingeliefert.

" M n verhafteter Schiffsdieb.) Am 13. d. M .
wurde auf dein Perfonendampfer „Pannonia" in Zara
de^ angeblich 1893 in Slavonien geborene Kellner
Stephan Anton Hurvat dnrch die dortige Polizei der»
haftet und dem zuständigen Gerichte übergeben. Der
Verhaftete, bei dem mail einen größeren Geldbetrag,
ferner eine silberne Zigareltendosc- mit eiul'm eiugra°
vievtcn Z w ^ ">id d?m Nam '̂n „^rncmdo" Vorsand,
lMlc- in <ivös;c'r̂ !> Hott'ls olö Kcllnl'r gedient. Das Ner»
dacht l'rrl'qendc Wl'ld will er in Monte Earlo gewonnen
haben. Da ihm ei,w ganze Menge von Diebstahlen auf
Schiffen zur Last gelegt wird und er überdies verdächtig
ist, auch andere auf dem Lande begangen zu haben,
werden allfällig geschädigte Personen ersucht, sich m der
Kriminalevidcnz des städtischen Polizeideparlrme.nts zu
melden, wo auch die Photographie des Kellners an»
gesehen werden kann. ^ -

* sVerhaftote Lzzedenten.) Gestern nach Mitter-
nacht verübten zlvei Schlosser und ein Malergehilfe in
der Bahnhosga,ie einen argen Exzeß. Es erschienen drei
SichcrheitswaclMnnner, die die Exzedenten, von denen
sich der Maiergehilfe zu Boden lvarf und einen epilepll-
schell Anfall simulierte, mit der größten Gewaltanstren.
gnng in den Arrest brachten. Vor der Zcnlralwachlslube
wars stch der Malergehilse neuerdings zu Boden. Gegen
Moiren wurde an der Wiener Straße ein expedierender
^nrsche angcl)alten. Ein Knecht lind ein Taglöhner ver-
übten vorgestern bei der Mililärslellung einen solchen
E'Mß, daß man sie in den Kotter steckte.

* W n verdächtiger Fremder.) Gestern nachts hielt
ein Cicherheitswachmann einen 34jährigen nnbekannlen
Mann an, »veil er in der Schcllenburggasse herumschlich
und die Häuser musterte. Der Mann dürfte ein falsches
Nationale angegeben haben.

— jWem gehört die Handtasche?) Hinter dem
Koslerschen Garlen in Unter-Ki^ka wurde eine aufgo
brochene brannlederne Handtasche vollkommen leer auf»
gesnnden lind dem Gendarmerieposlen ill Unter-^i^ka
übergeben. Der Eigentümer wolle sich dort oder bei der
städtischen Polizei melden.

" ^Desertiert.) Am 28. v. M. ist der nach Zabukovje,
Bezirk Gurkfeld, zuständige Alois Trinko, Infanterist
des 17. Infanlericregimcnts, unbekannt wohin deser̂
ticrt.

"' Entwichener Korrigend.) Diesertage ist der bei
der Außenarbeit beschäftigte 17jährige Korrigend der
hiesigeil Zwangsarbeitsanstalt Johann Becker aus Dane
bei Sesana entwichen.

" ^Entwichene Zwänglinge.) Unlängst sind von der
Außenarbeii zwei Zwänglinge, nnd zwar der 1871 in
Going, Bezirk Kitzbüchel, geborene Taglöhner Josef
Salvenaner und der 1887 in Seebach, Bezirk Villach,
geborene Älbin Assinger enlwichen.

' lL'incn Schwachsinnigen mißhandelt.) Als kürzlich
ein Knecht einen WlrtsclMswagcn dnrch die Florians»
gasse lenkte nnd ihm ein sclnvachsinniger Mann nicht
auswich, nahm der Knecht die Peitsche zur Hand und
schlng damit aus den bedauernswerten Mann los.
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— l?5. Geburtstag.) Heute feiert Herr Privatier
Karl K a r i n g e r seinen 75. Geburtstag beim besten
Wohlbefinden.

— ^Verloren.) Frau Karoline Vojvoda aus Lan>
gensdors bei Wien verlor am 10. d. M . auf dem Wege
von einem Hotelgarten in Wocheiner Feistrch bis zur
dortigen Eisenbahnstation oder auf der Eisenbahnfahrt
nach Veldcs eine schwarzlederne Handtasche samt einer
goldenen Brosche und einem Geldtäschchen mit dem In»
halte von 143 l<.

* jOefunden.1 Zwei Regenschirme, ferner ein
Gummimantel und ein Nock nebst einem Militärpaß.

— Wetterbericht.) Die Wetterlage hat sich durch
das östliche Vorrücken der barometrischen Depression für
ganz Mittel, und Südeuropa wesentlich vcrschkchterl.
Nördlich und südlich der Alpen ist ein rascher Witte-
rungsnmschlag mit intensiven Niederschlagen eingetreten.
Aus Ialien werden Gewitter gemeldet. Die Tempera»
turen sind bei westlichen und südlichen Luftströmungen
allgemein etwas gestiegen. Auch in Üaibach hat dl^
schirolkale Wetterlage Niederschläge gebracht, die gestern
abends einsetzten und die ganze Nacht ohne Unterlas;
anhielten. Der Luftdruck ist noch writer im Sinken
begriffen. Die heutige Morgentemperatur betrug bei
Regen und Windstille 13 Grad Celsius. Die Veoocich-
tungsstationcn meldeten folgende Temperaturen von
gestern früh: Laibach 10,3, Magenfurt 10,8, Gürz 15,4,
Trieft 7,8, Pola 17,2, Abdazia !L,„ lNegen). Agram
12,2, Sarajevo 7,1, Graz 9,6, Wien 13,4, Prag 12,3,
Berlin 14,0, Paris 12,0, Nizza 15,5, Algier 28,0, Pe.
tcrsburg 4,5- die Höhenstationen: Obir 5,6, Cunnblicl
—1,6, Säntis 3,6, Semmering 10,4 Grad Celsius. Vor-
aussichtliches Wetter in der nächsten Zeit für Laibach:
Trübes und regnerisches Welter bei nördlichen Winden
und Temperaturabnahme.

— lkincmatograph ..Ideal".) Heute der beliebte
Lachabend mit ausgewähltem Programm' unter anderem
die herrlich kolorierte Naturaufnahme „Der Tempel von
Nifso", das spannende Drama „Noman Kalbris" und
die komischen Bilder: „Das Tanzpulvcr", „Naucherkun.
kurrenz" und „Muritz als Kavalier" sPrince). Samstag
„ I r au PoliplM-"; Dienstag der interessante ?silm „Der
Aviatiker und die ^rau des Journalisten".

— lVerstorbeue in Laibach.j Am 21. Septembers
Franz Dobnikar, Pflegekind, N/> Jahre, Zimmerer-
gaffe 3; Karl Vrezee, Pflegekind, 1<> Tage, Calender-
gaffc 3; Maria Lestovie, Vereinsdienerstochter, 10 Mo»
nate, Poljanadamm 51,- Franziska Tekavec, Arbeiters-
tochter, 14 Jahre.

Theater» Kunst und Literatur.
— (Die Saison der Pcreinökon,',l'rto der „Masbcna

Matica"j hat oegunnen. An die Sänger lind Sängerin»
ncn ergeht vom Vereinsausschusse die Vitte, dem Chore
wicher, beziehungsweise ncu bcitreten zu wollen. Die
erste Probe für den Tamenchor findet Montag, den
25. d. M., um V26 Uhr abends, für den Herrenchor
Mittwoch, den 27. d. M., um 8 Uhr abends statt.

— (Konzert Nurian.j Wie wir von der hiesigen
Konzertdircktion Richard Drischel erfahren, wird am
9. Oktober der berühmte Helden tenor V u r i a n im
Saale des Hotels „Union" einen Opernabend geben.
Zur Begleitung wurde das Orchester der „Slovenischen
Philharmonie" nnter Leitung ihres Dirigenten, Herrn
T a l ich, gewonnen. ^ Näheres wird noch bekannt-
gegeben werden.

— sDas Liebes, und Geschlechtsleben der Natnr-
völker.j Am 2. Oktober findet in der T o n h a l l e der
Philharmonischen GescllsclM ein einmaliger Vortrag
über das Liebesleben und die Ehe der Naturvölker statt,
der allseitig das größte Interesse erwecken dürste. Pro-
fessor Hans von B u l z aus Dresden l)al mit seinem
Vortrage erst kürzlich m Deutschland den größttn Erfolg
qehabt.'Der Zutritt zu diesem Abende wird jedoch nur
Erwachsenen männlichen Geschlechtes gestaltet sein. —
Karten sind bei Richard Drischel erhältlich.

Telegramme
des k. k. Telegtaphen-Korrespondenz-Bureaus.

Philipp R. v. Zaleski f .
Lemberg, 21. September. Der ehemalige Minister

Philipp Ritter von Zalesti, der Vater des gegenwärti.
gen Ministers für Galizien, ist heute in Truustawiee
gestorben.

Die Ruhestörungen in Wien.
Wien, 21. September. Heute nachmittags fand das

Leichenbegängnis des bei den sonntägigen Exzessen ge.
tmcten Arbeiters Prötzenberger unter starker Neteili-
aung von Vertretern der sozialdnnokratischen Abordnun.
gen'und eines zahlreichen Publikums in vollständiger
Ruhe und Ordnung statt. — Am offenen Grabe spra»
chen die Abgeordneten Pernerstorffer, ^omafchek und
Schuhmeier.

Zinsfnßcrhöhungen.
Budapest, 21. September. Der Generalrat der

Lsterreichisch-Ungarischen Bank l>al in seiner heute ab-
gehaltenen Sitzung beschlossen, ab morgen den Zinsfuß
für den Eskompte'von Wechseln, Warrants und Effekten
auf fünf Prozent, den für Darlehen für Staatsrentcn,
Salinenscheine, österreichische SlaalssclMscheine, unga»
riscl)c Staatslassenscheine und Pfandbriefe der Oster.

rcichisch.Ungarischen Bank auf 5'/^ Prozent und den
für Darlehen auf andere Wertpapiere auf sechs Prozent
zu erhöhen.

Paris, 21. September. Die Bank von Frankreich
hat den Wechseldiskont von drei auf dreieinhalb Prozent
und den Lumbardzinsfnß von dreieinhalb auf vier Pro-
zent erhöht.

Vrüssel, 21. September. Die Nationalbank erhöhte
den Diskont von 4 ^ auf 5'/^ Prozent.

London, 21. September. Dic Bank von England
erhöhte den Diskont von drei ans vier Prozent.

Die Cholera.
Nudapest, 21. September. Nach einer ans Ungar.-

Altenburg gekommenen Meldung Hal die bakteriologische
Untersuchung ergeben, daß es sich bei dem Samstag
unter verdächtigen Umständen erkrankten Arbeiter um
Cholera handelt. Der Zustand des Kranken ist gebessert.
I n Erszebetfalva bei Budapest, sowie in Titel ist je
eine Erkrankung an Cholera vorgekommen.

Konstantinopel, 21. September. Die Cholera ist
im Abnehmen begriffen. Gestern wurden 27 Erkranknn-
gen und 17 Todesfälle, unter den Truppen 9 Todes-
fälle, konstatiert. I n den eigentlichen Krankheitsherden
Hasloij, Vujufdere, Skutari, Kassim Pascha wurd^ seit
einigen Tagen kein Cholerafall verzeichnet.

Aufdeckung eines Braunkohlenlagers.
Breolau, 21. September. Wie die „Vreslauer Zei»

lung" meldet, wurde bei dem Bohren eines Brunnens in
Neu°Schwcinitz am Goldberge in einer Tiefe von sied.
zehn Metern ein mächtiges Vrannkohlenlagcr aufgedeckt.
Das große Braun Kohlenlager soll sich unter der Erde
von Brockcndorf bis hart nach Goldberg erstrecken.

Explosion auf einem Kreuzer.
Toulon, 21. September. Bei den Schießübungen

dei dritten Eslader explodierte auf dem Kreuzer
„Gloire" das Verschlußstück eines Geschützes, wodurch
ein Mann getötet und fünfzehn verwundet wurden. Von
den Verwundeten sind sechs ihren Verletzungen erlegen.

Die Unruhen in Spanien.
Madrid, 21. September. Die Stadt hat das ge°

wohnliche Aussehen. Die Wirkungen des Ansstandcs
äußern sich bloß in der Abwesenheit der Bauarbeiter
von mehreren Bauplätzen.

Madrid, 21. September. Die Wiederaufnahme der
Arbeit macht, namentlich in der Provinz, Fortschritte.
I n dcn Provinzen Gischmi nnd Vall'ncia dauert jedix),
die Agitation fort. I n Ial iva bcwarsen die Ansständl.
geil das Mil i tär mit Steinen, das daraufhin von der
Feumuaffo Gebrauch machte. Hierbei wurden ein Ma»
nist'stant getötet und vier verletzt.

Marokko.
Paris, 21. September. Da die gestrige Unterredung

des Botschafters Cambon mit dem Staatssekretär von
Kiderlen.Wächter die Geneigtheit Deutschlands ergeben
hat, den Buden für eine endgültige Vcrständignng bezüg»
lich Marokkos zu suchen, ist man zu der Annahme be-
rechtigt, daß nach der Ausarbeitung der Formeln ein
Einvernehmen werde erzielt werden.

Tripolis.
Konstantinopel, 21. September. Das Transport»

schiff „Terna" ist mit einer Ladung Munition, angeb»
lich auch von Maschinengewehren, nach Tripolis abge-
gangen, Gernchtweise verlautet, daß die „Dcrna" auch
Ealonichi nnd Smyrna anlaufen werde, um 500 Sol-
daten an Nord zn nehmen.

Neueste telephonische Nachrichten.
Wien, 22. September. Das „Militär-Verordnnngs.

blatt" veröffentlicht folgende Allerhöchste Handschreiben:
Lieber General der Infanterie Franz Freiherr

von Schön a ich!
Ihrer Bitte um Enthebung als Mein Reichs»

Kriegsminister, somit der Übernahme in den dauernden
Ruhestand, entsprechend, gedenke Ich dankbarst Ihrer
durch nahezu 50 Inhre M i r geleisteten vorzüglichen
Dienste und spreche Ihnen Meine vollste Zufriedenheit
aus.

Lieber General der Infanterie Moritz Ritter von
A it f f e n b e r g !

Ich ernenne Sie zu Meinem Reichs-Kriegsminister.
Beide Handschreiben sind vom 20. September 1911

datiert nnd unterzeichnet: F r a n z J o s e p h in. ,x
und A e h r e n t h a l in. p.

Wien, 22. September. Die „Wiener Zeitung" ver-
öfsentlicht zwei kaiserliche Handschreiben an Grafen
Achrenll>al:

Lieber Gras A e h r e n t h a l !
Ich genehmige die Bitte des Ncichs-KriegZ ministers

Franz Freiherrn von Schöna ich um Enthebung von
feiner Stelle als Neichs-Kriegsminister, somit um Über-
nähme in den dauernden Ruhestand.

Lieber Graf A e h r e n t h a l !
Ich eruenne den General der Infanterie Moritz

Nilter von A u f f e n b e r g , den kommandierenden Ge-
neral des XV. Armeekorps und kommandierenden Ge°
neral in Sarajevo, zu Meinem Reichs-Kriegsminister.

Wien, 22. September. Die Korrespondenz Wilhelm
teilt mit, daß Freiherr von Schönaich gleichzeitig mit
dem Handschreiben Seiner Majestät das Bild des Kai»
fers in prachtvollem Rahmen mit dein Namenszuge des
Kaisers, der Krone nnd dem Wappen sowie eine eigen»
händige Widmung „in steter Gewogenheil huldvollst"
zugestellt erhielt.

Wien, 22. September. Seine Majestät der K a i se >
ha! dem vom Landtage für das Herzogtnm Kärnten be-
schlossenen Gesetzentwürfe, betreffend das Rechtsmittel»
verfahren gegen Entscheidungen und Verfügungen der
Gemeindebehörden, die Allerhöchste Sanktion erteilt.

Wien, 22. September. Der Iustizminifter hat den
Grundbuchs'Vizedirektor Josef Ma tzen au er beim
Landesgerichte in Graz zum Grundbuchsdirekwr bei
diesem Gerichte, der Minister für öffentliche Arbeiten
den Profesfor Dr. S c i l l e r zum Vorsitzenden, den
Professor Dr. A u b e l l aber zum Vorsitzenden-Stell»
Vertreter der Prüfungskommission in Leoben für die
erste Staatsprüfung auf die Dauer der beginnenden
fünfjährigen Fnnktionsperiode ernannt.

Wien, 22. September. Die Polizeidirektion hat die
Verfügung wegen vorzeitiger Schließung der Haustore
nnd der Gast° und Kaffeehäuser aufgehoben. Gestern
herrschte vollkommene Rnhe.

Paris, 22. September. Der französische Minister»
rat wird Samstag vormittags die letzte Antwortnote
Deutschlands einer eingehenden Prüfung unterziehen.

Vecantwartlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Angekommene Fremde.
Grand Hotel „Un ion " .

Am 20. September . Ritter v. Versbach»Habamar,
Generalmajor; Uray, Blühweis, Braun, Rsde., Graz. —
König!. Rat Dr. Calti, Primararzt; Kurtz, Kfm,, Fiume. —
Dr. Sternlicht, Advokat; Seehofcr, Luchs, Beamte; Amster,
Bruckner, Lazar, Fischer, Reichl, Rsde., Wien. — Tliener.
Importeur, Chicago. — Dr. v. Sisic, Professor, Agram. —
de Antonellie, Prio,; Seidl, Beamter; Reiter, Rsd., Trieft.—
Ledeier. Beamter, Druis. — Koblar, Dechant, Krainburg. —
Vretnik, Mühlenbauer, St. Georgen. ^ Maliner, Priv., Vrldes.
— Potorn, Pfarrer, Fehnitz, — Ivanitztn, Oberingenieur,
Laibach. — Ermolli, Kfm., Udine. — Dr. groniiiel, Rechts»
anwalt, Kladno. — Suschitzty, Rsd., Prag. - Krebs, Rsd.,
Pilsen. — Kramer, Rsd., Hamburg.

Hotel „Elefant" .
Am 19. September. Baron v. Apfaltrern, Privat,

f. Baronin, Gut Rothrnbiichcl. — Schlesinger, Gutsbesitzer,
Schloß Langeilthal. — Langer, Besiher, Mahrenberg. — Roblel,
Besitzerin. s. Tochter, Sachsenfeld. — Moaora, Besitzerin;
Snwla, Priv., Äudolfswert. — Karplus, Fabrikant, s. Gemah»
lin, Troppail. — Äusel. Prasse, Böhm, Rezegh, Taege, Zech,
Schreiber, Handofsly, Äirschberaer, Kolb, Vlochmaim, Gutl»
mmnt, Engl, Rsde.; Aichholz. Kafla. Kflte.; Schreiber, Priv.,
s. Bedienerin, Wien. — Schlesinger, Mm., Budapest. — Groß.
mann, Ksm., München. — Felle, Kfm.; Strafella, Beamter;
Löschnig, Rsd., Graz. — Nrainovich, de Gregono, Rsde.;
Gayer, Inspektor, Trieft. — Vancak, Prof.. Agram. — Ko-
zolel, Rsd., Brunn. — Knebel. Rsd,. Prag. — Deutschmann,
Rjd., Arnsdorf. — Hanna!, Rsd.. Vielitz,

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Teehöhc 306 2 m. M,ttl. Luftdruck 736 0 mm.

«< 2 u. N. 730 3 16-6 SW. schwach bewültt
9 U. Ab. 730 1 14 0 S. schwach Regen

22.l 7 U. F. I 728-4, 13'0j windstill , » ji i3'0
Das Tazesmittel der gestrigen Temperawr beträgt 13 6«,

Normale 14 1°.

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funkcnwarte:

(gsgrüxdct von der ütraiüischrn Vpnrlassc 1887.)

(Ort: Gebäude der t. l. Staats-Oberrealfchnle.)
Lage: Nürdl. Breite 46° 03' ; östl. Länge von Greenwich 14° 3 l ' .

Beben be r i ch te : Am 10. September gegen b Uhr eine
Aufzeichnung in Mineo und Ischia, Am 14. September gegen
2>/, Uhr ein Stoß des IV. Grades in Senese (aufgezeichnet
zur selben Stunde); gegen 16'/, Uhr* ein anderer Stoß des
I I I . Grades in Senese; gegen 17'/« Uhr Aufzeichnung in
Catania. Am 15. September gegen 4'/< Uhr ein leichter Stoß
in Florenz; gegen 20 Uhr 40 Min. uno 20 Uhr 50 Minuten
Nahbebenaufzeichnung in Rocca di Papa und Rom. Am
1l». September gegcn 4 Ubr ein Stoh des I I I . Grades in
Maniace (Catania), aufgezeichnet in Catania. Am 15. Sep»
tcmber gegen 14'/, Uhr Fernbcbenaufzeichnung in Padua. Am
16. Septembrr gegen 1 ^ ' / , Uhr Aufzeichnungen in Mineo,
Catania und Messina. Am 17. September gegen 4'/< Uhr
Fernbebenaufzeichnultg in Ischia, Rocca di Papa, Rom, Mon«
calicri und Dumodossola; eine andere zwischen 5'/, und
5'/ . Uhr in Rocca di Papa, Rom, Padua und Domodossola.

Nodenunruhe: Schwach.

* Die ^l'ilannnve» bezkche» sich a»f iniltrleoropälsch? Zlett »»d werden
v°» M!!tsr„ac!„ bis Miüernach! uo» a Uli i I>i« !i4 UI,r aezülil»,

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer (Gesamtauflage) liegt eine

Nbonnementseinladung auf den soeben beginnenden lieurn Jahr«
gang von „Das V l a t t der Haus f r au " bei; wir empfehlen
den Prospelt einer gefälligen Durchsicht und wolle ma" "y
der beigegcbenen Karten zur Aufgabe von Abonnements uno
Bestellung von Probrnummern bedienen.
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> Frau Sophie Tscherne gibt im eigenen sowie
> im Namen ihrer Kinder Sophie und Gustav allen
> Verwandten, Freunden und Bekannten die erschüt-
» ternde Nachricht vom Ableben ihres nuten, unver-
> gehlichen Gatten, bezw. Vaters, de« Herrn

Alois Tscherne
I Privatiers
> welcher heute den 21. d. M . um 9 Uhr vormittags
> nach qualvollen Leiden, versehen mit den heiligen
> Sterbesakramenten selig, im Herrn entschlafen ist.
> Die sterbliche Hülle des teuren Unvergeßlichen
> wird Samstag den 23. d. M . um 3 Uhr nachmittags
> in der Totenlapelle des Leoninums feierlichst ein.-
> gesegnet und sodann auf dem Gottesacker zum
! Heil. Kreuz beigesetzt.

I Laibach, am 21. September 1911.

» Erste lrainischc Ucicheiibestattungsanstalt ssi, Doberlet.

Ravnateljstvo trgovskega bolnli-
kega In podpornega društva v LJub- •
ljanl javlja tužno vest, da je njegov mnogoletui «
rodnj clan, gospod ;

Alojzij Tscherne I
zasebnik :

danes dopoldno ob 9. uri, previden s sv. zakra- |
menti za umirajoče, v 53. letu staroBti mirno v ;
Gospodu zaspal. !

Pogreb bode v soboto, dne 23. septeinbra ob j
3. uri popoldne iz mrtvašnice v Leonišču na po- <
kopališče pri BT. Križu. j

Predragega pokojnika priporočamo v blag j
spomin. •

V L j u b l j a n i , dne 21. eeptembra 1911.

Die Direktion des kaufmännischen Kran»
len« und Nntcrstütznunsvereines z« Laibach
gibt hiemit die traurige Nachricht, daß sein mehr»
lähriges wirkliches Mitglied, Herr

Alois Nscherne
Privatier

heute vormittags um 9 Uhr. versehen mit den heil.
Sterbesakramenten, im 53. Lebensjahre selig im Herin
entschlafen ist.

Das Leichenbegängnis findet Samstag den
23. September um 3 Uhr nachmittags von der Toten»
tapelle im Leoninum aus auf den Friedhof zum Heil.
Kreuz statt.

Der teure Verblichene wird dem frommen An-
denken empfohlen.

Laibach, am 21. September 1911. (3762)

r = ! = . •* I» l.LiklMUi^i MHM t Hantel und We j»Sb=.
> a p t n Ul"üS/J r r u n ' (1750) in Laibach * % F Franz-Josef-Straße Nr. 9. ar,Bl..Et.»^^

Kurse an der Wiener Horse vom SI« September 1O11.
01 iiiuu&ur»

Geld [Ware
Allg. Staatsschuld.

Pro«.
. (Mai-Nov.)p.K.4 J i 7 » 91-76
a **/• ». .. P- U.4 91-76 9T96

£ k. at. K. (Jan.-Juli) p. K.4 8/«o flr-
. ,, „ p. A.4 9180 sr-

5 4-2«/^l.W.Not.Feb.AuK.p.K.4-2 94-90 96-10
Ja 42°/, „ ,, „ „ p.A.4-2 94-90 06-10
3 4 2 % .. 8ilb.Apr.-Okt.p.K.42 94-96 96-16
WU-2«/« ,, „ „ „ P . A . 4 2 94-96 96-16
Lo60V.J.1860zu600fl.ö.W.4 1690 1660
Loscv.J.18607.Ul00fl.ö.W.4 423-- 436-
LoB«T.J.1864zul00fl.ö.W.... 606 — 618'-
Loßev.J.1864in 60fl.ö.W.... 303— 809--
St.-Domän.-Pf. 12011.300 F.6 !S9— 29t-

Oeaterr. Staatsschuld.
OeBt.HtaatbochatzBch.stsr.K.4 9990 100-
Oe8t.Goldr.Btfr.GoldKa8se..4 116-10 116-30

„ „ ,, ,, p.Arrgt. 4 11610 116-xo
OestRentei.K.-W.stfr.p.K. .4 91-76 91-96

„ ,, „ ,, ,, , , U . . 4 9176 91-96
Oeat.Invest.-Rent.strr.p.K.SVj SO-40 80-GO
Franz Jo«essb.i.Silb.(d.S.) 5V* H4S6 /J6-6«
Gali7..KarlLudwigab.(d.St.)4 BZ40 sa-40
Nordwb..ö.n.BÜdnd.Vb.(d.S.)4 91-gn 91-80
RudolfBb.i.K.-W.stTr.(d.S.)4 92-26 93-2t

T O B SUkte i. Zahlung übern.
BiwnbahB-rriorlUtsOMlg.

BShm. Nordbahn Em. 18H2 4 114-76 116-76
BÜhm.Wwitbahn Em. 188Ü..4 9416 96-16
Böhra.Wcstb.Km. 18951. K. 4 98-66 94-66
Ferd.-Nordb. E. 18H6(d. S.). .4 96-26 97-26

dto. E. l«M(d.St.)K. . . . 4 96-40 97-40
FrtuizJosefBb.E.1884(d.S)S4 94-20 9f:0
Galii.KarlLndwigb. (d.St.)S4 92-66 S3 66
Laib.-SteinLkb.ü00u.l000fl.4 92-60 93-60
Lern. -Czer.-J.E. 1894 )d.S.)K4 98-— 94-
Nordwb., Oeet. 200 fl. Silber 6 102-76 103-76

dto. L.A E. 1!K)3 (d. S.) K 3'/, « 06 84-06

Ol'lUUUKUIH

Geld 1 Ware
Proz.

Nordwb.,OeBt.L. B.200fl. S.5 102-86 103-86
dto. L.B.E.1903(d.K.)K3i/5 8S-- 84--
dto. E.l885 200u.l000fl.S. 4 93-90 94-90

RndolfsbahnE. 1884 (d.S.) S. 4 98-80 94-30
StaatHcisenb.-G. f)00 F.p.St . 8 878-— SS2- —

dto. Erg7..-Netz500F.p.St. 3 «7«-- S82--
SUdnorddcutBcheVbdgb.fi. S. 4 95-26 94-26
Ung.-gal.E.E.188720OSilber4 92-60 93-60

Ung. Staatsschuld.
Ung.StaatBkasBensch.p.K.4'/, 99 90 joo-10
Ung. Flente in Gold . . . p. K. 4 //0*» iii-06
Ung.Hentei.K.Btfr.v.J.lölO 4 9060 90-70
Ung. Kente i. K stfr. p. K. 4 60-60 setfo
Ung. I'rämien-Anlohenäioon. 432-— 444- —
U.TheiHs-K.u.Srej?. Frm.-0.4 810-60 322-60
U.Gnindcntlaetg.-Üblg.ö.W. 4 9116 92-16

Andere öffentl. Anlehen.
Bs.-herz. Eis.-L.-A.K.19O2 4'/2 98'26 99-26
Wr.Verkohrsanl.-A. Verl. K. 4 9220 98-16

dto. Km. 1900 verl. K . . . . 4 92 66 98-66
GaliziBcheB v. J. 1893 vcrl.K. 4 92-30 9830
Krain.L.-A.v. J.1888Ö.W. . i 94-10 9610
M&hrischoBV. J. 1890V.0.W. 4 98-8t 94-St~
A.d.St.Hndap.v.J.19O3 v.K. 4 90-40 !>i-40
Wien (Kiek.) T. J.19OO V. K. 4 9S-10 94-10
Wien (Invest.W. J. 19O2V.K. 4 93-40 94-40
Wienv. J.1Ö08 v.K 4 93 6t 94b*
RuBB.St. A.1906f.lOOKp.U. 5 102-86 108-36
Bnl.St.-Goldanl.l9O71O0K4"/j 94-60 96bV

Pfandbriefe und
Kommunal«bli£ationen.
I3odenkr.-A.öBt.,50j. ö. W. 4 92-90 9f9C
Bodenkr.-A.f. Dalmat. v.K. 4 9ä 76 100-76
Böhm.Hypothekenbank K . . 5 102-— 103- —

dto. Hypothbk., i.67j.v.K.4 9460 94-90
dto. Lb.K.-Schuld8cb.,f>0j.4 93-66 94 66
dto. dto. 78J.K. 4 98-66 94-66
dto. E.-Schuldsch. 78 J. 4 9366 94-66

M'.filUDKurs
Geld | Ware

Pro«.
Galiz.Akt.-Hyp.-Bk 5 110— — —

dto. inh.50j . verl.K. 4V» 98-90 9990
Galii.LandoBb.&lVjJv.K. 4>/5 99-— 100-—

dto. K.-übl.lll.Em.42j 4»/2 98-60 99-60
Istr. Bodenkr.-A.36 J . ö . W . 6 102— 102-06
lstr.K.-Kr.-A.i.627,J.v.K. 4>/2 10060 101-
Mühr.Hypoth.-B.ö.W.u.K. 4 93-60 94-60
Nicd.-iiat.Land.-Hyp.-A.B6J.4 94-26 96-26
Oest. Hyp.-Bank i.50 J.verl. 4 94-- 96-
Oest.-ung.Bank60j.v.ö.W.4 96-40 97-40

dto. 60 J . v . K A 96-40 97-40
Centr. Hyp.-B. ung. Spark. 4'/j 9860 99-60
Comr2bk.,Peat.Ung.41 J. 4'/i 0 9 S 6 «0«

dto. Com. 0 . i. SO'/, J. K 4'/, 9S-60 9960
Herm.B.-K.-A.i.50J.v.K4'/, 99-- 100 —
Stark. InncrBt.Bnd.i.60J.K4i/3 9S'26 9 ^ 2 6

dto. inh.SOJ.v.K 4V4
 91'90 929°

Spark.V. P.Vat.C.O.K..4'/5 98-60 99-60
Ung. Hyp.-B. in Feßt K . . . 4>/2 S9-— 100 —

dto. Kom.-Sch. I.50J.V.K4V» 9S'76 99'76

Eisenbahn -Prior.-Oblig.
KaBch.-Oderb.K.18H9td.S.)S.4 90-96 Bl-96

dto. Km. 1908 K (d.S.) . . .4 9! 70 6370
Lemb.-C7.er.-J.K.18848(K)S.8-6 86-40 HT40

dto. BOO S 4 90-90 91-90
Staatneiüenb -Gesell. E. 1896

(d.St .)M. 100 M 3 SB--- B0-
Südb. Jan.-J. 500 F. p. A. 2"6 269-60 270-60
UntcrkrainerB.(d.S.JÖ.W. .4 96-60 97-

Diverse Lose.
Bodenkr.öst.E.1H80älOOfl.SX 292'~ S9S'~

detlo E. lH89älOOsl. . . . SX 276'~ 2S1'~
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

ä 100 »1 4 *<9-«0 266-60
Serb.Prämifn-Anl.älOOFr. 2 / W — 131-
Rud.-BaBilica(Domb.)5il.ö'.W 3666 39-66
Cred.-Anfct f.H.u.G.lOOfl.ö.W. tov— 618 —
Laibach. Präm.-An].20fl.ö.W 82-— 88 —

Geld | Ware

RotenKronz.öst.G.v.lOfl ö W. 69-60 7660
detto ung.G.v. . . Rfl.ö.W. 4490 60 90

Turk. E.-A.,Pr.-O.400Fr.p.K. 24610 24910
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 lOOfl.ö.W. 604-- 616--
Gewinstuch. der S°/o Pr.-Sch.

der Bod. -Cred. -Anst. E. 1880 66-/6 7ri6
Gewinstsch. der 3»/o Pr.-Sch.

dor Bod.-Cred.-Anst. E. 1889 117-— 127 —
Gewinstsch. der 4% Pr.-Scb.

der ung. Hypotheken-Bank 47-86 68-86

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 600 fl. C. M. 114V— 1144 —
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C M . 6026-- 60^0--
Lloyd, ÖBterr 400K 666 — 6 6 7 -
StaatB-Eisb.-G. p. U. 200 fl. S. W 7 « 72*76
äüdbahn-G.p.U. . . .öOOFrs. 116-10 U7-10

Bank-Aktien.
\nglo-österr Bank 12011.18K 823-26 824-26
Hankver.,Wr.p.U. SOdsl.SO „ 645 60 644-60
Uod.-C.-A.allg.ÖBt. SOOK 54 „ i:86-- 1291-
Grciiit-AiiBt. p. U. 82OK32 „ 64426 646-26
Crcdit-U.nng. allg. 20011.42 „ «40-60 S41-60
Eskomptcb. yteier. 20011 32 ,, 612-— —• —
Eskonipte-G.,n. ö. 400K38 ,, 77/— 7 7 6 -
Liindcrb.,ÖBt.p.U. ÜOOD Ü8 ,, 643-10 64410
LuibacherKroditb 4OOK28 ,, 460— 470-
OeBt.-ungar.B. 1400K90-30 ,, /9S6- 2OC6--
Unionbankp.U. . . 2OOH.32 ,, 6/7-26 618-26
Verkehrsbank,allg.l4(>n.2O „ 373 60 37460
Zivnosten.banka lOOil.14,, 280-- 282-

Indostrie-Aktien.
Rprg.n.Hüttw.-G.,Ö6t. 400 K 963-- 968-
HirtenbergP.,Z.u.M.F. 400K 1183-— 1186-
Königsh.Z«ment-Fal>rik 400 K 348-- 861-
LeiigeiifelderP.-C.A.-G.26OK 263-- 2C6-
Montanges.,6Bterr.-alp. 100D. SlS-26 819-26

ijXjU j uuAUi a

Geld | Ware

Perlmooser h. K. u. P. lOOfl. 443- 447-—
Pra^orEiBenind.-Gesell. 500 K 2713-— T120-—
Himumur.-Salgö-Tarj. lOOfl. S*2'76 fiW-7*
Salgö-Tarj. Stk.-B lOOD. 674 - «80—
Skodawerke A.-G. Pils. 200 K 86z— 66S-—
Waffen-F.-G.,österr.. . 100H. 738-- 742-—
WeBtb. Bergbau-A.-G. lOOfl. «7*10 «76 —

Devisen.
Knne Sichten nnd Seheoks.

Deutsche Bankplätze //7-90 nt-iO
Italienische Bankplätze 94-82* 9f—
London *«*»•» i41-«0
Paris 96-80 »€••—

Yalnten.
Münzdnkaten li-it 114»
20-Fianc8-Stücke 1918 19-29
üO-Mark-Stucke **••» U-*9
DeutBche Reichsbanknoten . . 11790 USIO
Italienische Banknoten 94-70 B4-9O
Rubel-Noten r w » »-*«1»

Lokal paniere
narh l'riv»tnotier. d. Filiale d.
K.K. priv.Oest.Credit-AngUlt.
Brauerei Union Akt. 200 K 0 « « — Uf—
Hotel Union „ 600 ,, 0 —•— _ • _ „
Kruin. Banges. ,, 200,,12K 2QQ-— tut

,, Industrie ,, 1000 „80,, 192Q-— 197&-,
Stahlw.Weißens.,, 300 ,,30,, 60O-— «no-—
Unterkrain.St.-Akt. lOOfl. 0 70-— *»•--

BankxinBfofi 4«/,

Die Notierung B&mtlieher Aktien and der
,.Diversen Lose" versteht sich per Stfiok


